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Bin ich nur ein Gott, der nahe ist, spricht der HERR, und nicht auch ein Gott, der ferne ist? 
(Jeremia 23,23)

Glücklich, wer sich diese Frage zu eigen machen kann, wer also fragt: ‚Kann Gott mir auch 
fern sein; ist Gott nicht immer in meiner Nähe?’ Da ist Gott offensichtlich auch im Alltag so 
nahe und so gegenwärtig, dass das Gegenteil kaum vorstellbar ist.

Und meistens reden wir ja lieber von der Nähe Gottes:
„Gott ist da, auch wenn du ihn nicht siehst, nicht spürst.“ „Gib Gott Raum in deinem Leben.“ 
Oder wir sagen es mit einem rabbinischen Ausspruch: „Gott wohnt, wo man ihn einlässt.“

Ein Gott, der nicht da ist, wo Menschen Gott brauchen, ist selbst für Atheisten kaum zu 
denken. Das häufige ‚Argument’ „wenn es Gott gäbe, dann müsste er doch ...“ beruht auf 
dieser Erwartung.

Bin ich nur ein Gott, der nahe ist, spricht der HERR, und nicht auch ein Gott, der ferne ist? 
Im Zusammenhang des Textes beim Propheten Jeremia stellt Gott diese rhetorische Frage 
als Kritik einerseits an jenen falschen Propheten, die ihre eigenen Träume als Gottes Wort 
ausgeben, andererseits an all jenen, die diesen Propheten nachlaufen, die gar nicht mehr 
so wirklich nach Gott suchen und fragen.

Es geht also eher um jene Gottesferne in die wir uns selbst hineinbegeben, weil wir Gott 
nach unseren Wünschen und Vorstellungen gestalten wollen.

Niemand soll meinen, Gott für seine eigenen Zwecke und Ziele missbrauchen zu dürfen. 
Nein, Gott ist nicht der liebe Gott, den man für alles vereinnahmen dürfte.

Doch meist geschieht es eher unbewusst, dass wir unsere eigenen Gedanken, Vorstel-
lungen und „prophetischen Träume“ (Jer 23,25) als Gottes Wort ausgeben. Meist sind wir 
dann überzeugt, dass es schon richtig und in Gottes Sinn ist, wie wir denken, was wir sagen 
und tun.

Es wird also gut sein, uns selbst zu hinterfragen und kritisch befragen zu lassen, und zwar 
gerade da, wo es besonders schwer fällt, nämlich da, wo wir uns ganz sicher sind. Vielleicht 
sind wir gerade da ganz weit weg von Gott.
Tilmann Cremer

Dr. Tilmann Cremer ist Pfarrer der evangelischen Kaufmannsgemeinde in Erfurt.

Geistliches Wort
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Kinderchor

Willkommen zum 3. Teil unserer kleinen 
Reihe. Gesprächspartnerinnen sind Johanna 
(12) und Solveig Lichtenstein, Kantorin in 
Herzberg. Beide haben sich am Ende ihrer 
Ferien Zeit für die Beantwortung einiger Fra-
gen genommen.

In ihren Aussagen spiegeln sich die vier 
tragenden Säulen der Chorarbeit (vgl. Teil 1) 
wider: Musik, Organisation, Kommunikation, 
Geselligkeit.

Kinder wollen Freude am Singen haben, 
eine starke und fröhliche Gemeinschaft erle-
ben und mitgestalten. Ein Kind wird ein Lied 
nur gut singen, wenn es das Lied gern singt. 
Je älter die Kinder werden, desto besser er-
tragen sie es, dass dieser Prozess, an einem 
Stück Gefallen zu finden, auch mal etwas 
länger dauern kann. In jedem Fall zahlt es 
sich aus, den Einstieg in ein neues Stück so 
zu gestalten, dass schnell Freude und guter 
Klang ins Proben einziehen.

Durch die zwingend notwendige Kommu-
nikation über die Eltern ergibt sich ein er-
höhter Arbeitsaufwand im Vergleich zu der 
Arbeit mit Erwachsenen. Alle Infos müssen 
klar, eindeutig und rechtzeitig sein, ohne 
dass sich die Eltern „erschlagen“ fühlen. Eine 
gute Organisation schafft Vertrauen und er-
leichtert Verbindlichkeit. Dass es daran lei-
der mangelt, ist oft aus Chorleiterkreisen zu 
hören. Diesen „Eigenanteil“ sollten die Fa-
milien tatsächlich leisten. Denn auch Ihnen, 
liebe Kirchenmusiker:innen, soll das Singen 
mit Kindern Freude bereiten dürfen.

Johanna

Wie heißt Dein Kinderchor? 
Jugendchor St. Marien.

Wie lange gehst Du schon dorthin? 
Seit 5 Jahren.

Singen aus Deiner Familie noch andere in 
einem Chor? 
Ja, mein Opa singt auch bei Frau Lichten-
stein.

Singt Ihr manchmal zu Hause? 
Ja, besonders zur Weihnachtszeit.

Wer hat Dir vorgeschlagen, in einen Chor zu 
gehen? 
Mein Opa und meine Mama.

Welche anderen Hobbies hast Du noch? 
Leichtathletik und Turnen.

Worauf freust Du Dich, wenn Du zum Chor 
gehst? 
Ich freue mich darauf, neue Lieder zu lernen 
und auf meine Freunde.

Hast Du ein Lieblingslied? 
Ja, „Wade in the water“ und „Wie schön du 
bist“.

Hast Du eine Lieblings-Stimmübung? 
Ich finde eigentlich alle schön.

Wie fühlt es sich an, wenn Ihr gemeinsam ein 
Lied singt, an dem ihr viel geübt habt und 
was ihr richtig gut könnt?  

Was macht einen guten Chor aus? – Folge 3

von Christine Cremer
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Das Gefühl ist großartig und man freut sich 
einfach.

Gibt es jemanden in Deinem Chor, neben 
dem oder neben der Du besonders gut singst? 
Ja, ich singe gern zusammen mit Klara.

Findest Du die Proben manchmal anstren-
gend oder zu lang? 
Nein, die Proben sind gut so, wie sie sind. 
Ich würde sie nicht verändern.

Wen lädst Du zu Euren Aufführungen ein? 
Meistens kommt meine Familie.

Findest Du, dass Du heute anders oder besser 
singst als vor ein paar Jahren oder Monaten? 
Ja, auf jeden Fall. Durch das Singen trainie-
ren wir unsere Stimmen.

Was war in Deinem bisherigen Chorleben 
besonders schön? 
Dieses Jahr kam ein Chor aus Berlin und wir 
durften mit ihnen singen. Unser Auftritt war 
ein Erfolg und es war auch einfach mal ab-
wechslungsreich. 

Was gefällt Dir im Chor besonders gut? 
Wenn wir mit Frau Lichtenstein ein neues 
Lied üben und singen.

Was würdest Du gern mal mit dem Chor und 
Deiner Chorleiterin erleben? 
Einen großen Auftritt, wo wir unsere tollen 
Lieder präsentieren können.

Solveig Lichtenstein

Seit wann gibt es Ihren Kinderchor?
Nach Corona gab es im April 2022 einen 
Neustart. Zuerst haben wir mit nur einer 
Gruppe begonnen, aber die Altersspanne 
wurde immer größer, so dass sich bald zwei, 
inzwischen drei Gruppen entwickelt haben.  

Sind Sie zufrieden mit der derzeitigen Situ-
ation?
Für mich hat sich die Aufteilung nach Alter 
bewährt, auch wenn die Gruppen mit aktuell 
12, 11 und 8 Kindern und Jugendlichen eher 
klein sind. 

Wie erreichen Sie Jahr für Jahr neue Kinder?
Unser Gemeindepädagoge macht vor allem 
zu Beginn jedes Schuljahres kräftig Wer-
bung in seinem Religionsunterricht, in den 
Kindergärten darf ich Plakate aufhängen. 

Was tun Sie, um die älteren Kinder zu halten?
Wir haben aus der ältesten Gruppe einen 
„Jugendchor“ gemacht. Bei den Liedern, die 
wir proben, haben die Jugendlichen ein Mit-
spracherecht: Jeder darf Liedwünsche äu-
ßern und wenn der Vorschlag auch für mich 
passt, suche ich nach Noten und Text. Auch 
wenn nicht alle Vorschläge funktionieren, 
hat sich diese Idee bewährt: Die Jugendli-
chen haben schon sehr schöne Lieder aus-
gesucht, auf die ich nie gekommen wäre.

Führen Sie eine Anwesenheitsliste? Gibt es 
Rituale?
Die Anwesenheitsliste ist für mich sehr 
wichtig. Wenn ein Kind unentschuldigt fehlt,  
frage ich bei den Eltern nach. 
Wenn ein Kind Geburtstag hatte, singen wir 
ein Geburtstagslied, es darf sich ein kleines 
Büchlein aussuchen und am Ende der Probe 
ein Lied wünschen. Die Sitzordnung dürfen 
die Kinder wählen, sie ist nicht immer gleich, 
aber oft ähnlich. Ich setzte die Kinder auch 
mal um, wenn die Disziplin es erfordert. Als 
festes Ritual haben wir ein Anfangs- und 
Schlusslied. 

Haben Sie im Alltag ausreichend Zeit, die 
Proben vorzubereiten?
Ich habe gemerkt, dass ich mir diese Zeit 
nehmen muss.
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Wann gehen Sie fröhlich und zufrieden aus 
einer Probe? Was tun Sie, wenn die Probe 
nicht so gelungen war?
Wenn ich das Gefühl hatte, den Kindern 
und ihren Bedürfnissen gerecht zu werden, 
wenn eine konzentrierte Probenstimmung 
zu spüren war und wenn ich den Kindern 
zumindest einen Teil dessen, was ich mir 
vorgenommen hatte, vermitteln konnte, bin 
ich zufrieden.
Wenn ich das Gefühl einer misslungenen 
Probe hatte, suche ich nach den Ursachen 
und versuche, in der nächsten Woche mög-
lichst positiv weiterzumachen.

Wer unterstützt Sie? Wie ist Ihr Kontakt zu 
den Eltern? Sind die Eltern untereinander ver-
netzt?
Unser Gemeindepädagoge Torsten Jachalke  
unterstützt mich bei allen Projekten, be-
arbeitet die Texte für die Musicals, übt die 
Sprechstellen mit den Kindern, baut Kulis-
sen, besorgt Kostüme und organisiert alle 
Feste und besonderen Aktivitäten mit. Ohne 
ihn wäre unsere Kinderchorarbeit so keines-
falls möglich. 
Die Kommunikation mit den Eltern und auch 
die der Eltern untereinander klappt gut. 
Wichtig sind dafür die Gespräche beim Ab-
holen und Bringen der Kinder.

Unternehmen Sie Chorfahrten oder Proben-
wochenenden?
Bisher noch nicht, aber im nächsten Jahr 
wollen wir einen befreundeten Kinderchor 
in Berlin besuchen.

Gibt es in Ihrer Nähe konkurrierende 
Sing-Angebote? Wie gehen Sie damit um?
Es gibt im Moment direkt vor Ort keine 
konkurrierenden Angebote. Allerdings ist 
die sehr ländliche Struktur mit weiten We-
gen aus den Dörfern für viele Kinder und 
Jugendliche, die z. T. täglich zur Schule hin 
und zurück fast zwei Stunden mit dem Bus 

fahren, ungünstig. Diese Kinder müssen 
dann nachmittags nochmal extra von den 
Eltern / Großeltern gebracht werden. Allein 
daran scheitert oft eine Teilnahme. 

Fühlen Sie sich gut ausgebildet auf dem Ge-
biet der Kinderchorleitung?
Ich bin immer dankbar für neue Impulse, 
die ich u.a. in guten Fortbildungsangeboten 
auch finde.

Gelingt es Ihnen, die Kinder stimmlich und 
klanglich weiterzuentwickeln?
Es fällt mir schwer, das objektiv zu beurtei-
len, aber ich bemühe mich darum.

Würden Sie Ihren Kinderchor als gut bezeich-
nen?
Ja, ich würde alle Gruppen als gut bezeich-
nen. Natürlich klingen wir keineswegs wie 
der Thomanerchor, aber ich bin davon über-
zeugt, dass Lieder und die Freude am Sin-
gen unabhängig vom perfekten Klang und 
perfekter Intonation ein absolut wichtiges 
Gut für die Kinder sind.

Fragen auf den Weg:

• Woher kommt meine Motivation, mit 
Kindern zu singen? 
Fühle ich mich unter Druck gesetzt? 
Durch mich selbst oder durch andere?

• Deckt sich das Gefühl der Kinder, dass 
es ihnen gut geht bzw. sie etwas als 
gut erachten, mit meinem?

• Brauche ich mehr Unterstützung für 
die Bereiche Organisation und Kom-
munikation?

• Wo finden sich Gelegenheiten, mit 
anderen Kinderchören und Kollegen 
zusammenzuarbeiten?
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Warum entsteht ein neues Gesangbuch?
Singgewohnheiten verändern sich und 
brauchen neue Impulse, um lebendig zu 
bleiben.

Es kristallisieren sich immer wieder neue 
Lieder als Herzensstücke heraus und wer-
den zum neuen unerlässlichen Liedkanon, 
so dass momentan nicht gedruckte Lieder 
unbedingt Eingang in ein neues Gesang-
buch finden müssen. Manche Lieder ha-
ben sich dagegen nicht bewährt und wer-
den nicht gesungen, haben aber Platz in 
unserem jetzigen EG. Zusätzlich braucht 
es auch immer wieder ganz neue Impulse 
für die Singpraxis. Tonarten sollten auf Ge-
meindesingtauglichkeit überprüft werden, 
Singsprüche sorgen für eine lebendige Ge-
meindebeteiligung bei Psalmen und Gebe-
ten. Das mehrstimmige Singen in Kanons, 
Ostinati und einfachen Sätzen kann ange-
regt werden.

Welche neuen technischen Möglichkeiten 
bietet ein Gesangbuch des 21. Jahrhunderts?
Es ist dringend geboten, die neuen digi-
talen Möglichkeiten bei einem neuen Ge-
sangbuch auszuschöpfen, um als singende 
Kirche eine Zukunft zu haben. Gleichzeitig 
ist es unerlässlich, ein gedrucktes Buch in 
ansprechender Gestalt zum Anfassen, zum 
Blättern, zum Durchsingen, zum privaten 
und gottesdienstlichen Gebrauch anzubie-
ten.

Was muss ein gedrucktes Gesangbuch 
leisten, welche Anforderungen sollte ein di-
gitales Gesangbuch erfüllen?
Ein gedrucktes Gesangbuch muss traditio-
nelle, liebgewordene Lieder, neue Singpra-

xis, Liedgut in verschiedenen Stilrichtungen, 
gute ansprechende und anregende Texte, 
liturgische Gesänge, vielseitig einsetzbare 
Singsprüche und durchaus auch Informa-
tives und Kreatives anbieten. Egal, wo das 
Gesangbuch aufgeschlagen wird, soll man 
neugierig weiterblättern und im besten Fall 
weitersingen. Der Text- und Liedteil wird 
nicht voneinander abgegrenzt sein, son-
dern es wird ein Miteinander, Ergänzen und 
„Aufeinanderbeziehen“ von Texten, Liedern, 
Informationen und Anregungen geben. 

Im digitalen Format können dann Liedva-
rianten im Text, passende Kanons, Begleit-
möglichkeiten und natürlich auch noch ein 
breiterer Liederkanon auch mit ausschließ-
lich regional gepflegtem Liedgut aufÏndbar 
sein. Auch die Liederbank soll kuratiert und 
strukturiert sein und auch die vielen Mög-
lichkeiten mit Melodie- und Textvarianten 
sowie Strophenunterlegungen bieten.

Wie viele Lieder müssen vor Entstehung 
eines neuen Gesangbuchs ungefähr ge-
sichtet werden?
Eine genaue Zahl ist kaum zu nennen. Zu-
nächst wurden alle Lieder des jetzigen Ge-
sangbuches inklusive aller Regionalteile 
und einschlägiger Liedsammlungen und 
Gesangbücher, inklusive Gotteslob, in zwei 
Runden bewertet. Die erste Runde war in 
einer Kleingruppe, in der mindestens durch 
eine Person die kirchenmusikalische, theo-
logische, hymnologische, popularmusika-
lische, generationenübergreifend sprach-
liche Kompetenz vertreten war; die zweite 
Runde war dann das Plenum des gesamten 
Liedausschusses der Gesangbuchkommissi-
on, wo jede einzelne Bewertung nochmals 

Warum brauchen wir ein neues Gesangbuch?

Die Fragen beantwortet LKMD Ingrid Kasper, Mitglied im Liedausschuss der Gesangbuch-
kommission der EKD.
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auf den Prüfstand gestellt wurde und wo 
eine Vielzahl von Liedern nochmals durch 
das Plenum neubewertet wurde. Hier haben 
wir so manche Überraschung erlebt.

Zeitgleich wurden tausende von Neu-
einsendungen gesichtet und geprüft sowie 
Suchgruppen initiiert, die in den Bereichen 
Popularmusik, generationenübergreifendes 
Liedgut inklusive Kinderlieder, Lieder für 
Kasualien, liturgische Gesänge und weltwei-
te Ökumene Liedvorschläge unterbreiten. 
Es ist eine riesige Fülle an Liedschätzen, die 
da zusammenkommt.

Nach welchen Kriterien werden Lieder 
schließlich ein- oder aussortiert? Gibt es Al-
ternativen zu ja/nein?
Vom „Ja/Nein/Vielleicht“ haben wir uns 
sehr schnell verabschiedet. Wir sortieren 
keine Lieder ein oder aus, sondern bewer-
ten zunächst nach der musikalischen und 
sprachlichen Qualität. Es spielen dann Kri-
terien wie Popularität, Singbarkeit, aber 
auch Möglichkeit zur Nutzung, neue Mög-
lichkeiten der Singpraxis, Abbildung ver-
schiedener Stilrichtungen, in unseren Zei-
ten wichtige und aufrüttelnde Texte, aber 
auch Bewahrung von Singtraditionen eine 
Rolle. Jedes Lied hat am Ende der zweiten 
Bewertungsrunde eine Note zwischen 0 
und 3 mit Kommastellen. Ein Lied, das eine 
Bewertung von 2,5 hat, wird mit ziemlicher 
Wahrscheinlichkeit im gedruckten Buch er-
scheinen. Ab einer Bewertung unter 1 wird 
es wahrscheinlich auch nicht mehr im digi-
talen Format auftauchen und ist so gut wie 
aussortiert. Wir versuchen aber zum einen, 
nicht in den Formaten Buch und Bank zu 
denken, um wirklich die Qualität des Liedes 
zu bewerten und – was uns sehr schmerzt 
– einen kühlen klaren Kopf zu bewahren, in-
dem wir die Lieder nicht gemeinsam singen 
und uns zu einer vorschnellen Bewertung 
hinreißen zu lassen, weil uns gerade das 
Lied und das Singen Freude bereitet.

Was ist Ihr Lieblingslied? Warum? Gibts eine 
kurze Geschichte dazu?
„Wer nur den lieben Gott lässt walten“. Die 
letzte Strophe ist für mich ein „Problemlö-
ser“ und hat mich in schweren Situationen 
und langen Durststrecken begleitet. Ich 
habe diese Strophe mantraartig vor mich 
hingesungen und manchmal einfach nur 
noch gebetet, wenn mir die Stimme versag-
te. Sie drückt für mich aus, dass es im Le-
ben, auch wenn es aussichtlos und schwer 
ist, zumindest die Möglichkeit gibt, zu sin-
gen und zu beten und den Lebensweg so 
hoffnungsvoll weiter zu gehen, indem wir 
versuchen, auf Gottes Wegen zu bleiben, 
egal, was uns gerade anficht:

Sing, bet‘ und geh auf Gottes Wegen, 
verricht‘ das Deine nur getreu
und trau des Himmels reichem Segen, 
so wird er bei Dir werden neu.
Denn welcher seine Zuversicht 
auf Gott setzt, den verlässt er nicht.

Aktuelle Informationen zum Gesangbuch-
prozess und auch eine Anmeldung für einen  
Newsletter finden sich unter 
https://www.ekd.de/evangelisches-gesang 
buch-52340.htm

Die Erprobungsphase beginnt im Advent 
2025 mit den Rubriken Advent / Taufe / 
Abend / Segen.

https://www.ekd.de/evangelisches-gesangbuch-52340.htm
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In Halle an der Saale, der Geburtsstadt  
Georg Friedrich Händels, gibt es eine neue 
Orgel. Zeitgleich mit den diesjährigen  
Händel-Festspielen fand vom 31. Mai bis 
zum 9. Juni eine Festwoche zur Einwei-
hung des Instruments in der Pauluskirche 
statt. Die Kirche wurde namensgebend für 
das stadtarchitektonisch präzise geplante 
Gründerzeitviertel. Im Jahre 1903 wurde die 
Kirche des Paulusviertels, die auf einem neu 
gestalteten Berg am Ende einer mächtigen 
62-stufigen Freitreppe mit imperialer Geste 
thront, in Anwesenheit von Kaiserin Auguste  
Victoria geweiht.

Die Kirche verfügte zunächst über eine 
Orgel aus der damals sehr erfolgreichen Or-
gelbauanstalt Rühlmann aus Zörbig. In den 
1960er-Jahren erfolgte die teilweise Um-
setzung und Ergänzung des Instrumentes 
durch eine Nachkriegsorgel aus einer an-
deren Stadtkirche. Diese Maßnahme stellte 
sich zunehmend als technisch und klanglich 
unbefriedigend dar. Viel wurde repariert, 
über eine Sanierung nachgedacht, ein neu-
er Spieltisch angeschafft, um schließlich 
doch in Planungen für einen Orgelneubau 
zu münden. Dabei spielte die Überlegung, 
der in Halle ansässigen fast hundertjährigen 
Evangelischen Hochschule für Kirchenmusik 
weitere attraktive Ausbildungsmöglichkei-
ten eröffnen zu können, eine wichtige Rolle.

Der in der Paulusgemeinde tätige Kir-
chenmusiker KMD Andreas Mücksch hat 
während seiner langen Amtszeit die Mu-
sikszene in Halle maßgeblich geprägt: 
durch seine umfangreiche und vielseitige 
Kantoreiarbeit, die vom Kindermusical über 
jazz- und popgeprägte Jugendmusikgrup-
pen, Posaunen- und Orchesterarbeit bis 

zum großen leistungsstarken Oratorienchor 
reicht.

Fehlte noch eine adäquate Orgel. Mit der 
Orgelbaufirma Kutter aus Friedrichroda in 
Thüringen wurde schließlich ein Partner für 
das Projekt gefunden. Der Chef Benjamin 
Kutter jun. und sein Vater Bernhard Kutter 
sen. waren offen für die vielen Vorstellun-
gen, die Mücksch von einer neuen Paulus- 
Orgel schon länger hegte. Der Gedanke an 
eine Stilkopie kam nie in Betracht; es sollte 
ein Instrument werden, das traditionellen 
Ansprüchen genügt, aber darüber hinaus 
gegenwärtig ist und auch in die musikali-
sche Zukunft weist. Die Gedanken bekamen 
wahrlich Flügel, und es ist jetzt ein Instru-
ment zu bewundern, das in Deutschland 
wohl seinesgleichen sucht. Die Hauptorgel 
auf der Westempore behielt ihr Gesicht 
aus dem Jahre 1903. Diesem Stil wurden 
die beiden kleineren neuen Orgeln auf der 
Süd- und der Nordempore angepasst.

Planung und Ausführung gestalteten sich 
überaus spannend: Vater und Sohn Kutter 
und die Mitarbeiter ihrer Firma haben etwas 
Großartiges vollbracht. RafÏnierte tech-
nische Herausforderungen wurden ange-
nommen und solange durchdacht, bis eine 
praktikable Lösung gefunden wurde. Über 
allen Neuerungen wurde zu keiner Zeit das 
künstlerisch und handwerklich Anspruchs-
volle des klassischen Orgelbaus bis hin zur 
sorgfältigen Intonation des Pfeifenwerks 
vergessen. In der Südorgel befindet sich ein 
richtiges Harmonium mit vier zauberhaften 
Registern.

Von den 117 Registern sind 22 Stimmen 
teil- oder vollsynthetisch. Ein Synthesizer  
ermöglicht viele Effekte, so der Ham-

Neue Orgel in der Pauluskirche in Halle

von Wolfgang Kupke
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mondorgel-Sound, das Fernwerk, frei ein-
stellbare Rotation der Klänge über alle drei 
Orgeln. Pizzicatoartige Percussionseffekte 
bei einzelnen Registern sowie eine Vielzahl 
über einzelne Pedaltasten ansteuerbare 
Schlagzeuge und vieles mehr, was bei-

spielsweise beim Improvisieren der Entde-
ckung harrt, kommen hinzu.

aus: Musik & Kirche 5/2024 – www.musik 
undkirche.de. Abdruck mit freundlicher Ge-
nehmigung der Redaktion
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Die Königin der Instrumente wird überall 
hoch geehrt. Jahr der Orgel, mitteldeutsche 
Orgellandschaft, ja, Orgelbau und Orgel-
musik sind sogar immaterielles Kulturerbe 
der Menschheit.

An Würdigungen der Orgel von Exper-
tenseite fehlt es also nicht. Fast kann man 
den Verdacht haben: weil die Menschen 
nicht mehr regelmäßig die Orgel hören und 
mit ihr singen, muss ihre Bedeutung auf 
verschiedene Weise betont werden. Auf die 
Idee, ein Jahr des Smartphones auszurufen 
oder den Supermarkt zum Welterbe zu er-
klären, ist meines Wissens noch niemand 
gekommen.

Das hoch geehrte Instrument wieder stär-
ker in das Leben der normalen Menschen 
zu bekommen ist eine schöne Aufgabe, der 
sich Kirchengemeinden widmen können. 
Und da hatten wir in Ilfeld einen Plan.

Dass die 2-manualige die Orgel der Fa. 
Jehmlich aus den 50er Jahren aufwändig 
gereinigt werden muss, war schon einige 
Jahre klar. Auch das Geld dafür (ca. 60.000 €)  
war vorhanden. Angeregt durch einen Be-
such der Röver-Orgel in der Bernburger 
Marienkirche (auch ein lohnenswertes Ziel 
für Orgelinteressierte) entstand die Idee, im 
Zuge dieser Arbeiten die geräumige Orgel-
kammer hinter dem Instrument zu einem 
Orgelstudio umzubauen.

Erst gab es die vage Idee. Wir beantrag-
ten Geld und begannen dann, die erhaltene 
Summe von knapp 40.000 € zu verplanen.

Die Menschen, die das Orgelstudio besu-
chen, sollen mit Augen, Ohren und Händen 
wahrnehmen und staunen; sie sollen etwas 
tun und natürlich viele Dinge lernen: Wie 
funktioniert eine Orgel, wie unterschiedlich 

kann sie klingen, warum ist es recht leicht 
und auch sehr schwer, dieses Instrument zu 
spielen?

Auf das Ergebnis sind wir in Ilfeld stolz. 
Denn nun kann man eine Menge entdecken 
und die meisten Gäste schaffen mit einem 
Besuch gar nicht alles.

Orgel begehbar

Es ist nun möglich, der Orgel ganz nahe zu 
kommen. Besucherinnen können die Abs-
trakten sehen und vorsichtig anfassen, da-
bei sogar Töne erzeugen – wie das eben ist, 
wenn man eine Abstrakte bewegt. Aber das 
wirklich auszuprobieren, ist für die meisten 
etwas Besonderes. Zwei Windladen haben 
ein Fenster bekommen, so dass die Bewe-
gungen der Ventilklappen sichtbar werden. 

Das Orgelstudio in Ilfeld

von Gregor Heimrich

 Fotos (2): Christine Heimrich
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Wenn am Spieltisch ein Register gezogen 
wird, ist auch das an der Windlade sichtbar.

Mittels Holztreppe geht es hoch zum 
Hauptwerk. Dort sind die meisten Pfeifen 
zu sehen.

Alle wichtigen Teile der Orgel können 
per Taster beleuchtet werden, so dass die 
Entdeckung des Instrumentes auch rein op-
tisch möglich ist.

Anstrengende Beinarbeit mit Spaßfaktor
Drei verschiedene Arten von Bälgen hat die 
Orgel: Keilbalg (Schöpfbalg), Magazinbalg 
(Hauptbalg) und Schwimmerbalg (Aus-
gleichsbalg) – alle natürlich aus der Nähe 
zu betrachten.

Die Tretanlage ist instand gesetzt, so dass 
der interessierte Besucher selbst Hand an-
legen oder besser Fuß anstellen kann, um 
für den nötigen Wind zu sorgen. Eine Betä-
tigung, die bei vielen gut ankommt.

Andere jedoch sparen ihre Kraft für wei-
tere Mitwirkungsmöglichkeiten:

Eine Orgel in der Orgel
Es entpuppte sich in den ersten Monaten 
der Nutzung zum Highlight: das kleine Or-
gelmodell mit 6 Registern: ein Ochsenge-

brüll, ein Vogelgezwitscher, ein Kuckuck, ein 
Glockenspiel, eine Zungenpfeife zum Sel-
berstimmen und – unsere Kirche liegt direkt 
an der Harzquerbahn – eine Dampflokpfei-
fe. Auf einem Stück Windkanal fährt dann 
auch die Dampflok der Harzer Schmalspur-
bahn ihre kleine Runde, natürlich nur im 
H0-Modell und ausnahmsweise nicht mit 
Wind, sondern mit Strom angetrieben.

Melopipes – Werde zur Orgelpfeife!
Mit Gruppen kann man im Studio sehr 
schön Musik machen. Jede einzelne Person 
bekommt eine kleine Holzorgelpfeife, eine 
sogenannte Melopipe der Fa. Hüfken (die 
im Übrigen das ganze Projekt mit viel En-
gagement umgesetzt hat) in die Hand, und 
mit Hilfe einer auch für musikalisch Unge-
bildete lesbaren Notenschrift erklingen ein-
fache Lieder ein- oder zweistimmig.

Es wird also zum Erlebnis, die Ilfelder  
Orgel zu besuchen. „Erlebnisorgel Ilfeld“ – 
so könnte man sagen.

Die Georg-Marien-Kirche in Ilfeld ist täg-
lich und ohne Aufsicht geöffnet. Das ist uns 
aber für das Orgelstudio zu riskant. Deshalb 
hat es bisher keine festen Öffnungszeiten. 
Das ist für die relativ kleine Kirchenge-
meinde (ca. 500 Gemeindeglieder) nicht 
zu schaffen. Wir hoffen natürlich auf stei-
gende Besuchszahlen. Und vielleicht finden 
sich dann auch Ehrenamtliche, die gewisse 
Öffnungszeiten abdecken können. Ein paar 
wohlklingende Töne auf dem Manual sind 
schnell gelernt, so dass eigentlich jede und 
jeder die Orgel in ihrer ganzen Schönheit 
vorstellen kann. Und das meiste ist ja oh-
nehin zum selbst Ausprobieren derer, die in 
das Orgelstudio kommen. Eine telefonische 
Anmeldung im Pfarramt (036 331 46 372) 
ist jedenfalls immer möglich. Weitere Infor-
mationen, der Link zu zwei kleinen Videos 
und Termine finden sich unter
www.christen-in-harztor.de. 

Fenster ermöglicht Blick in die Windlade
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Jürgen Härtig

Beruf: ehemals Dekanatskantor in Passau 
und Leiter des Passauer Universitätschores 
unter Trägerschaft der katholischen und 
evangelischen Studentengemeinden Passau; 
seit 2003 tätig in einem Planungsbüro für 
Erneuerbare Energien 
nebenberuflicher/ehrenamtlicher Kirchen-
musiker seit 2004
Vertretungs-Organist in Erfurt (aktuell vor-
rangig in der Augustinerkirche)
 
Wie sind Sie zur Kirchenmusik gekommen? 
Gab es da ein Schlüsselerlebnis?
Mein Klavierlehrer, KMD Hans-Dieter  
Schöne, sprach meine Eltern an, dass ich 
während des bereits mehrjährigen Klavier-
unterrichts schon viel gelernt hätte und ich 
daher eigentlich auch für das Erlernen des 
Orgelspiels geeignet wäre. Die Kirchenge-
meinde signalisierte auch, dass man den 
Orgelunterricht finanziell unterstützen 
würde. Ich bekam dann zunächst einige 
Schnupper-Orgelunterrichtsstunden und 
ließ mich dabei für das großartige neue In-
strument begeistern. So startete dann der 
regelmäßige Orgelunterricht. Ein Jahr spä-
ter durfte ich dann meinen ersten Organis-
tendienst innerhalb des Sonntagsgottes-
dienstes versehen. Meine Eltern stellten mir 
dann als Übungsinstrument eine zweimali-
ge E-Orgel mit eigens angefertigtem Pedal 
zur Verfügung – in der damaligen Zeit war 
dies für mich ein großer Luxus. So brauchte 
ich nicht ständig in die kalte Kirche gehen, 
sondern konnte täglich zuhause die Or-

gelstücke üben. Viele weitere wesentliche 
Eindrücke erhielt ich als Registrant auf den 
regelmäßigen Konzertreisen meines dama-
ligen Orgellehrers Hans-Dieter Schöne. Da-
durch lernte ich nicht nur die umfangreiche 
Orgelliteratur, sondern auch die reichhal-
tige Orgellandschaft in den vielen Kirchen 
der damaligen DDR kennen. All das führte 
letztlich dazu, dass ich mich immer intensi-
ver und umfassender für die Kirchenmusik 
zu interessieren begann. Später studierte 
ich an der Musikhochschule „Franz Liszt“ in 
Weimar Kirchenmusik (genauer gesagt hieß 
damals die Studienrichtung noch „Klavier, 
Orgel, Dirigieren“).

Kirchenmusik nebenbei

Die  meisten  Chorleiter:innen,  Posaunenchorleiter:innen  und  Organist:innen  sind  neben- 
oder  ehrenamtlich  tätig.  In unserer  Rubrik „Kirchenmusik nebenbei“  kommen  einige von  
ihnen zu Wort, stellvertretend für die vielen, die ebenso engagiert ihren Dienst tun.
In dieser Ausgabe:

 Foto: Härtig
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Erinnern Sie sich an Ihren ersten gespielten 
Gottesdienst, an Ihre erste Probe als Leiter 
vor dem Chor?
Mein bereits erwähnter erster Organisten-
dienst innerhalb eines Sonntagsgottes-
dienstes fand in meiner Heimatgemeinde 
statt. Die Orgel stand seitlich neben dem 
Altar – also in direkter Sichtrichtung der 
Gemeinde. Ich hatte das Gefühl, quasi auf 
dem Präsentiertablett zu sein und von allen 
Gottesdienstbesuchern kritisch beäugt zu 
werden. Das war logischerweise für einen 
zwölfjährigen Jungen eine extrem stress-
behaftete Situation. Ich war damals unbe-
schreiblich aufgeregt. 

Meine erste Leitung eines kleinen Cho-
res/Singkreises fand in der kleinen Kirchen-
gemeinde St. Johannes in Weimar statt – 
ursprünglich als Gegenleistung dafür, dass 
ich dort während meiner Studienzeit regel-
mäßig an der kleinen einmanualigen Orgel 
üben durfte. Letztlich war das für mich eine 
wunderbare Sache, da ich so die Gelegen-
heit erhielt, die neu im Chordirigier-Unter-
richt erlernten Dinge ausprobieren zu kön-
nen.

Haben Sie einen Lieblingskomponisten, ein 
Lieblingsstück?
Ich stelle häufig fest, dass ich mich beim 
Erarbeiten eines Orgelstückes in das Werk 
gedanklich vertiefe und ich so immer mehr 
die Zusammenhänge der Strukturen und 
der sich daraus ergebenden Harmonien des 
Werkes für mich entdecke – dann wird oft 
das betreffende Orgelstück auch mein neu-
es aktuelles Lieblingsstück. 

Auf einen bestimmten Lieblingskompo-
nisten würde ich mich eigentlich nicht fest-
legen wollen – haben meiner Ansicht nach 
doch viele der bedeutenden Komponisten 
herausragende Werke geschaffen, die so-
wohl für die Ausführenden an der Orgel 
als auch für die Zuhörenden größtes Ver-
gnügen bewirken. Dennoch bin ich sicher-

lich als evangelischer Kirchenmusiker vom 
kompositorischen Schaffen Johann Sebasti-
an Bachs am meisten beeindruckt und auch 
von diesem geprägt.

Was treibt Sie an in Ihrer musikalischen Ar-
beit?
Die scheinbar immer wieder neu in mir auf-
kommende Freude an dem reichhaltigen 
und wunderbaren Kirchenmusik-Schatz, 
diesen auch innerhalb des Rahmens meines 
Organistendienstes an andere Menschen 
weitergeben zu können.

Wieviel Zeit können Sie sich für das Üben 
und die Vorbereitung nehmen?
Da ich nicht mehr als hauptberuflicher Kir-
chenmusiker, sondern in einem anderen 
Beruf tätig bin, bleibt mir leider nur sehr 
begrenzt Zeit, um mich auf den jeweils kon-
kret anstehenden Organistendienst vorzu-
bereiten. Dennoch versuche ich – wenn ich 
mich nicht gerade auf einer mehrtägigen 
Dienstreise befinde –, täglich wenigstens 
eine Stunde zu üben. Wenn’s mal zeitlich 
länger klappt, bin ich den restlichen Tag/
Abend supergut gelaunt.

Bekommen Sie Rückmeldungen zu Ihrer Ar-
beit aus den Gemeinden?
Ja – ich werde oft im Anschluss des Gottes-
dienstes gefragt, von welchem Komponis-
ten denn die von mir als Präludium und/
oder Postludium vorgetragenen Orgelstü-
cke stammen. Die meisten der auf mich 
zukommenden Gottesdienstbesucher be-
danken sich für die schöne und den Gottes-
dienst bereichernde Musik. 

Wie geschehen Absprachen und Planungen 
zu Ihren Diensten?
Im Regelfall bekomme ich via E-Mail den 
Ablaufplan mit den vorgesehenen Gottes-
dienstliedern – verbunden mit dem Hinweis, 
falls ich Ergänzungen/Änderungswünsche 
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(vorrangig hinsichtlich der Gemeindelie-
der) haben sollte, dies bitte dem Pfarrer/
der Pfarrerin mitzuteilen. Manchmal kann 
ich Gesangs- oder Instrumentalsolisten aus 
dem Erfurter Theater oder dem Deutschen 
Nationaltheater Weimar für die gemeinsa-
me musikalische Gestaltung des Gottes-
dienstes gewinnen. Dann stimme ich die 
Musikstücke und deren Platzierung im Got-
tesdienstablauf mit dem Pfarrer/der Pfarre-
rin ab. Das funktionierte immer sehr gut.

Sind Sie mit den Probenmöglichkeiten zufrie-
den und mit dem Zustand der Instrumente, 
an denen Sie zu den Gottesdiensten spielen? 
Mit der Rühlmann-Orgel auf der Rück-Em-
pore der Lutherkirche steht ein tolles Ins-
trument zum Orgelüben bereit. Leider ist 
seit einiger Zeit der große Kirchenraum der 
Lutherkirche aus bauaufsichtsrechtlichen 
Gründen gesperrt. Daher finden aktuell in 
diesem Raum keine Gottesdienste mehr 
statt, weshalb auch die Orgel nicht mehr 
zur kirchenmusikalischen Ausgestaltung 
der Gottesdienste genutzt werden kann. 

In der Augustinerkirche sind die Übmög-
lichkeiten aufgrund der vielen touristisch 
begründeten Kirchenführungen nur sehr 

selektiv gegeben. Glücklicherweise habe ich 
bei mir in der Wohnung eine zweimanua-
lige Orgel zur Verfügung und kann daher 
bequem zuhause üben.

Wenn Sie Ihren Kirchenmusikdienst über-
denken: Worüber können Sie sich am mei-
sten freuen? Was ärgert Sie? 
Ich freue mich immer sehr, wenn ich nach 
dem Gottesdienst den Eindruck habe, mit 
meinem Organistendienst die eigene Kir-
chenmusik-Begeisterung auch an die Got-
tesdienstbesucher weitergeben zu haben. 
Einen Grund zum Ärgern gab es für mich 
bisher eigentlich nicht.  

Haben Sie eine Vision für Ihre Tätigkeit in der 
Kirchenmusik?
Ich hoffe sehr, dass sich in vielleicht nicht 
allzu ferner Zeit eventuell meine aktuell be-
rufliche Inanspruchnahme etwas reduziert 
und es mir im gleichen Zuge möglich wird, 
wieder mehr zeitlichen Raum zum Musizie-
ren zu bekommen – sowohl im Bereich des 
gottesdienstlichen Orgelspiels als auch im 
Rahmen von Konzerten. In mir pulsiert nach 
wie vor noch mit großer Kraft und Freude 
das Kirchenmusikerherz.

(aus: Thüringer Kirchenblatt und Kirchlicher Anzeiger, Teil B, 1925 Nr. 6, S. 40)

Fundstück
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Ökumenische Singwoche vom 
28. Juli bis 3. August 2024 in 
Cieplice/Polen

Miauen wie eine Katze
Schnauben wie ein Pferd
Kauen in 8-en wie eine Kuh
Ein mehrsprachig toter Hahn
Vielleicht ein aufmunterndes Hundebellen 
im Hintergrund.

 
Wo gibt es das alles? Und warum?
Wo: Bei der mittlerweile 4. Ökumenischen 
Singwoche. Diesmal wieder im warmher-
zigen Gästehaus Św. Stefana der polnisch 
orthodoxen Kirche in Cieplice.
Warum: um die Stimmen für abwechslungs-
reiche Chormusik zu wecken, die in ihrer 
Stilistik und Klangwelt verschiedener nicht 
sein kann. Hier ein Choral in lutherischer 
Tradition, dort eine Schütz-Motette, roman-
tische Chormusik und orthodoxe Gesänge 
– monodisch, polyphon oder in der Traditi-

on des 20. Jahrhunderts. Ein Streifzug durch 
die Musikgeschichte der östlichen und 
westlichen Tradition, in englisch, deutsch 
und kirchenslawisch.

Zu dieser musikalischen Begegnung im 
Rahmen der Kirchenpartnerschaft zwischen 
EKM und Autokephaler Polnischer Ortho-
doxer Kirche hatten das Kirchenchorwerk 
der EKM und das Lothar-Kreyssig-Ökume-
nezentrum eingeladen.

Für die 23-köpfige Sängerschar aus Polen, 
Deutschland und England galt es, innerhalb 
von fünf Tagen ein – für die allermeisten 
Sänger komplett unbekanntes – Konzert-
programm zu erarbeiten.

Diese Aufgabe teilten sich Mirosława 
Cieślak und Łukasz Hajduczenia. Uner-
müdlich, sich ergänzend und aufeinander 
bezugnehmend, mehrsprachig in Tönen 
und Worten, mit Gesten und Tanzeinlagen 
führten sie die bunt gemischte, hoch kon-
zentrierte Sängerschar zielstrebig zur Kon-
zertreife.

Kurz berichtet

 Foto: Joachim Pätzold



Kurz berichtet

19

Wer Mira und Łukasz kennt, ist gewiss, 
es entstehen während des Probens be-
schreibende Bilder und Wortkreationen. 
Und im Grunde gelten sie für beide Mu-
siktraditionen. Die immer wieder geforder-
te „Leis-Stärke“, die Wichtigkeit des tiefen 
ruhigen Atmens und dabei die Vorstellung 
der zu singenden Töne und des zu erzeu-
genden Affektes, die Einladung zunächst in 
christlichem Tempo zu FrohLOCKEN, sowie 
die Feststellung, dass Dynamik nichts mit 
Dogmatik zu tun hat oder die Erklärung, 
dass Pausen nicht der Erholung dienen, 
sondern dem Atmen, und vor allem auch 
dem Zuhören.

Das abschließende Konzert fand am Frei-
tagabend in der orthodoxen Kirche von 
Jelenia Góra statt. Zuvor gab es aber die 
Möglichkeit, im morgendlichen orthodo-
xen Gottesdienst das Gelernte anzuwenden 
und sich von dem besonderen Zauber die-
ser Musik täglich zum Tagesbeginn einfan-
gen zu lassen. Wird in der evangelischen 
Tradition mittlerweile die Kirchenmusik so 
manches Mal als schmückendes „Beiwerk“ 
empfunden, ist sie in der orthodoxen Kirche 
fester Bestandteil des  Glaubens: Gesang 
dient allein als Ausdruck des Gebets. Musik 
ist Gebet.

Oder wie Łukasz es noch erweitert: Musik 
ist Bewegung: bleibe oder bewege dich, triff 
dabei andere Menschen. Beim gemeinsa-
men Musizieren nehmen wir Anteil am Le-
ben des anderen. Wir sind Menschen, und 
Musik ist Teil unseres Lebens.

Ausflüge in die nähere Umgebung als 
betreutes Spazierengehen durch den alten 
Kurort Cieplice/Bad Warmbrunn mit exklu-
siver Kirchen- und Orgelführung durch die 
evangelische Kirche, als kleine Wanderung 
auf die Burg Chojnik oder als Ausflug ins 
Tal der Schlösser sorgten nachmittags für 
Erholung und neue Eindrücke.

Nach so vielen Stunden des gemeinsa-
men Musizierens und miteinander Lebens 

fiel es allen schwer, sich wieder auf die 
Heimreise zu machen. Und so klingt das 
„beim nächsten Mal singen wir viel mehr 
auswendig („aus’m Koppe“)“ wie ein Ver-
sprechen, das die Zeit bis zur nächsten 
Ökumenischen Singwoche in zwei Jahren 
verkürzen soll.

Viele Dank für die gute gemeinsame Zeit 
und die stets freundliche und geduldige 
Probenatmosphäre.
Dziękujemy bardzo!
Dr. Ulrike Günther

Deutscher Katholikentag vom 

29. Mai bis 2. Juni 2024 in  

Erfurt – ein Erfahrungsbericht

Als ich im Februar 2023 zur ersten Sitzung 
des Arbeitskreises Kultur des 103. Deut-
schen Katholikentages den Tagungsraum 
betrat, war ich überrascht. Denn ich stellte 
fest, dass dieses Gremium im Durchschnitt 
sehr jung und ich wohl einer der Ältes-
ten war. Schnell merkte ich, dass hier eine 
Menge Kompetenz und Erfahrung in der 
Planung von Großveranstaltungen versam-
melt war, teilweise Menschen, die zuvor 
den Evangelischen Kirchentag in Nürnberg 
organisiert hatten. Es galt, 140 Veranstal-
tungen zu organisieren, davon 90 aus dem 
Bewerbungsverfahren und 50 aus Ideen 
unseres Arbeitskreises. Im Laufe des Jah-
res wurden Konzerte, Lesungen, Kabarett-
veranstaltungen und besondere Formate 
geplant, namhafte Künstler kontaktiert 
und Beiträge aus vielen Bewerbungen aus-
gewählt, um ein vielseitiges Programm zu 
präsentieren.

Der eigentliche Katholikentag vom 29. 
Mai bis zum 2. Juni rauschte nur so vorbei. 
Erfurt empfing mehr als 20.000 Gäste, dar-
unter viel Prominenz. Die Thüringer zeigten, 
dass es auch in einer recht kirchenfernen 
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Region viel Engagement von der kirchli-
chen Basis gibt und dass die ökumenische 
Zusammenarbeit sehr gut funktioniert. 
Manche sprachen gar vom ersten ökume-
nischen Katholikentag.

Ich hatte in dieser Woche durch die Be-
treuung der Dombühne als Programmleiter 
viele gute Begegnungen z.B. mit Clemens 
Bittlinger, Gerhard Schöne und Samuel 
Harfst. Mit meiner Band und dem Back- 
groundchor durfte ich ein offenes Singen 
auf dem Domplatz gestalten und mit mei-
nem Chor Downtown Gospel ein Konzert 
geben. Auch weitere Kollegen aus Erfurt 
und Umland gaben Chor- und Orgelkonzer-
te und repräsentierten damit die Kirchen-
musik der EKM einem großen Publikum.

Im Nachhinein war das Mitwirken in der 
Organisation eines Katholikentages sehr 
wertvoll für mich, weil sich viele neue Be-
kanntschaften ergaben und ich eine sehr 
positive Stimmung und Verbundenheit mit 
Christen aus allen Teilen Deutschlands und 
anderen Konfessionen mitnehmen konnte.
Christian König
Landeskantor für Popularmusik

Jubiläum des C-Seminars in 

Halberstadt

Am 17.08.2024 trafen sich über 60 ehemali-
ge Seminarist*innen (kurz „Semis“) und Do-
zent*innen in Halberstadt, um das 70-jäh-
rige Bestehen des Kirchenmusikalischen 
Seminars Halberstadt/Halle (Saale) zu fei-
ern. Und wie könnte man solch ein Jubilä-
um besser zelebrieren als mit den Dingen, 
die bereits die Seminarzeiten geprägt ha-
ben: Gemeinsame Proben, Orgel- und Blä-
sermusik, Konzert, miteinander essen und 
trinken, schwelgen in Erinnerungen, Freude 
aneinander und an der Kirchenmusik, die 
uns zusammengebracht hat und unser Le-
ben begleitet.

„Es ist berührend, wenn man Leute seit 
20 Jahren das erste Mal wieder sieht“, so 
drückte es Claus-Erhard Heinrich, ehemali-
ger Leiter des Seminars, beim Empfang aus 
und viele stimmten ihm zu. Immerhin ha-
ben die meisten Absolvent*innen eine ganz 
einzigartige Zeit der Ausbildung erlebt; 
Freundschaften fürs Leben wurden dort ge-

Holy-Ghost-Mitsing-Party auf dem Katholikentag Foto: Christian König
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schlossen (auch einige Ehen), Entscheidun-
gen über die weitere Zukunft getroffen und 
vieles mehr.

Diese Freude über das Miteinander fand 
auch im gemeinsamen Musizieren und Sin-
gen ihren Ausdruck. Herr Heinrich, Herr 
Burse und Prof. Teutschbein haben uns ge-
meinsam auf das Konzert vorbereitet, und 
so konnten die meisten Semis „ihre“ Leiter 
beim Proben und im Konzert erleben, ein 
vertrautes und schönes Gefühl. Auch im Pu-
blikum fand man viele bekannte Gesichter, 
Menschen, die mit dem Seminar in unter-
schiedlicher Weise verbunden waren. Damit 
war das Konzert nicht nur ein akustischer 
Festschmaus, sondern auch eine besondere 
Begegnung für alle Anwesenden.

Am Abend war dann noch Zeit für Er-
innerungen der ältesten Teilnehmerin, Sr. 
Magdalene Freytag, Semi-Jahrgang von 
1957, Zeit für Erinnerungen an nicht mehr 
lebende Dozent*innen, und Zeit, um vom 
aktuellen Leiter Oliver Burse mit Bildern 
einen Einblick in die derzeitige Ausbildung 
in Halle zu bekommen. Schnell wurde deut-
lich, dass auch Halle, wie einst Halberstadt, 
eine breite Auswahl an Ausbildungsange-
boten, viele Praxismöglichkeiten und gute 

Üb- und Wohnmöglichkeiten bietet – all 
das, was ehemalige Seminaristen an dieser 
Ausbildung besonders geschätzt haben.

Dann war dieser kurzweilige und reich 
gefüllte Tag auch schon wieder vorbei 
und wurde mit einer Andacht und selbst-
verständlich mehrstimmigem Gesang bei 
Kerzenschein im Dom abgeschlossen. In 
die abendliche Ruhe hat uns Propst a.D.  
Christoph Hackbeil hineingenommen, der 
sowohl musikalisch, beruflich als auch fa-
miliär und freundschaftlich in seinen Hal-
berstädter Zeiten eng mit dem Seminar 
verbunden war. 

Ein würdiges und gelungenes Jubiläums- 
treffen ging dann für den einen spät und für 
den anderen später zu Ende – auch ganz im 
Sinne der vergangenen Zeiten.

Als eine der Ehemaligen möchte ich 
nochmal herzlich den Organisatoren und 
vielen Helfern aus Halberstadt danken, die 
diese Zeit so besonders gemacht haben. 
Lieber Oliver Burse, lieber Claus-Erhard 
Heinrich, lieber Klaus-Jürgen Teutschbein, 
Ihnen ist ein besonderes und wunderschö-
nes Ehemaligentreffen gelungen. Vielen 
Dank dafür!
Sabine Hackbeil, Semi-Jahrgang 2006

Abschlussandacht im Halberstädter Dom Foto: Oliver Burse
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Gedenken  

an verstorbene Kollegen

Horst Fiedler

Non nobis Domine, non nobis, sed nomini 

tuo da gloriam. (Psalm 115,1)

Man sagt den Schlesiern Gewissenhaftig-
keit, Einsatzbereitschaft und Bescheidenheit 
nach. Kantor Horst Fiedler war zeitlebens 
dafür ein echter Beweis. Am 19. Mai 2024 ist 
er nach längerer Krankheit in Altenburg ent-
schlafen. Zu seiner Beerdigung hatte er sich 
den fünfstimmigen Chorsatz „Welt ade, ich 
bin dein müde“ aus den Sterbeliedern von 
Johann Rosenmüller gewünscht. Die Alten-
burger Kantorei sang diesen für ihn und en-
dete mit dem Schlusschoral der Bach‘schen 
Johannespassion: „Ach Herr, lass dein lieb 

Engelein am letzten End die Seele mein in 
Abrahams Schoß tragen.“

Horst Fiedler wurde am 14. Juli 1930 
in Breslau geboren. Sein Vater war der 
Oberförster Georg Fiedler. Die Mutter  
Margarete (geb. Warmke) stammte aus Ber-
lin-Wilmersdorf. Er wuchs in dem kleinen 
Dorf Wirrwitz auf, das 1937 in Konradserbe 
umbenannt wurde. Zu Ostern des gleichen 
Jahres wurde Horst eingeschult. Im Sommer 
rollten viele Sonderzüge zum Deutschen 
Sängerbundesfest nach Breslau. In dieser 
Zeit mag für ihn die Liebe zum Fahren mit 
der Eisenbahn erwacht sein, die bis ins hohe 
Alter anhielt. 1939 verzog die Familie nach 
Grunau bei Striegau im Regierungsbezirk 
Breslau.

Ab 1940 erhielt Horst Fiedler Klavierun-
terricht und war bald in der Lage, kleine 
Orgeldienste in der evangelischen Kirche 
in Puschkau zu übernehmen. Dort wurde er 
am 19. März 1944 konfirmiert.

Der zweite Weltkrieg erreichte bald auch 
Schlesien. Am 10. Februar 1945 erfolgte die 
deutsche Ausweisung vor der herannahen-
den Front im Osten. Mit Pferd und Wagen 
ging es zunächst über Waldenburg (Schlesi-
en) in den Böhmerwald. Die Amerikaner, die 
dort zuerst einmarschiert waren, übergaben 
das tschechische Territorium an die Rote Ar-
mee. Die betrachtete den Jugendlichen als 
Kriegsgefangenen. Er wurde per Güterwag-
gon über Aussig, Dresden (dort sah er die 
furchtbaren Zerstörungen) und Leipzig nach 
Kölleda verbracht und musste Hilfsarbeiten 
verrichten. Danach erfolgte der Abtransport 
in ein Gefangenenlager, in dem viele Ge-
fangene an Typhus verstarben. Es wurde im 
März 1946 aufgelöst und Horst Fiedler kam 
nach Sachsenburg.

Ab Mai 1946 konnte er die Schule in Söm-
merda besuchen und erreichte dort  den 

Von Personen

 Foto: Gabriele Prechtl
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Abschluss der 10. Klasse. Da waren täglich 
19 km Bahnfahrt und 2 km Fußmarsch zu-
rückzulegen. Bis zur Humboldtschule in  
Erfurt waren es dann schon 44 km. Die alten 
Lehrer sorgten dort für eine solide Ausbil-
dung.

1950 legte er das Abitur ab und begann 
seine Ausbildung an der neugegründeten 
Kirchenmusikschule in Eisenach. Die Ausbil-
dung kombinierte Musik und Theologie mit 
dem Abschluss Kantorkatechet.

Zu seinen Lehrern gehörten Erhard  
Mauersberger (Chorleitung), Herbert Peter 
(Theorie und Orgel), Helga Otto (Klavier) 
und Dr. Karl Brinkel (theologische Fächer). 
Bischof Moritz Mitzenheim förderte beson-
ders das Bläserwesen.

Anfang 1952 kam aus Meuselwitz ein Hil-
feruf: Ein Katechet fehlt. Da begann Horst 
Fiedler am 1. März ein Praktikum beim da-
maligen Superintendenten Karl Hammer, 
das bis zum Juli dauerte. Der dortige Kantor 
Edmund Jahn half bei der Einarbeitung.

Nach dem kirchenmusikalischen Examen 
begann er am 9. November 1953 seinen 
Dienst als Kantorkatechet in Meuselwitz. 
Kantor Jahn leitete zunächst noch den Kir-
chenchor weiter und teilte sich mit Horst 
Fiedler in die sonntäglichen Orgeldienste.

Im Dezember 1953 folgte die Ernennung 
zum Fachberater für Kirchenmusik in der Su-
perintendentur Meuselwitz.

Zusammen mit dem Pfarrer Eberhard 
Hertzsch sang er seit 1954 in der Altenbur-
ger Kantorei unter Ekkehard Tietze mit. Bei 
diesem früheren Thomaner erweiterte er 
auch seine Fertigkeiten im Orgelspiel.

Die erworbenen Kenntnisse gab Horst 
Fiedler an zahlreiche Orgelschüler weiter 
und unterstützte die Kirchenmusiker in der 
Superintendentur bei ihrer Arbeit. In Meu-
selwitz leitete er einen leistungsfähigen 
Jugendchor. Sonntags hing in der Kirche 
immer ein Blatt, auf dem die gespielten Or-
gelwerke verzeichnet waren.

Am 14. Oktober 1967 heiratete er  
Heidrun Kohle, die die Kantorenstelle an 
der Silbermannorgel in Ponitz erlangt hatte. 
Horst Fiedler hatte sich zuvor um die Stel-
le von St. Annen in Gößnitz beworben und 
diese am 1. September 1967 angetreten. 
Das Ehepaar sorgte im Südraum des Alten-
burger Landes für viele kirchenmusikalische 
Veranstaltungen und unterstützte die Kir-
chen- und Posaunenchöre bei der Ausbil-
dung und bei Konzerten.

Im Ponitzer Kantorenhaus wurde oft bis in 
den frühen Morgen hinein musiziert. Dem 
Ehepaar wurden zwei Kinder geschenkt, die 
wiederum für musikalische Enkel sorgten.

In Gößnitz war Horst Fiedler maßgeblich 
am Neubau der Schuster-Orgel in der An-
nenkirche beteiligt. 1995 erreichte er das 
Rentenalter, übernahm aber weiterhin Or-
geldienste und sang noch längere Zeit in 
der Altenburger Kantorei und den Chören 
seiner Frau mit. 2003 verzog die Familie von 
Ponitz nach Altenburg.

Von seinem Vorbild Erhard Mauersberger 
übernahm er Vielseitigkeit und Bescheiden-
heit und sagte einmal in einem Gespräch: 
„Ich war mit dem, was ich gespielt habe, nie 
zufrieden. Das sollte man auch nicht.“

Wann immer es seine Zeit erlaubte, be-
suchte er neben musikalischen Veranstal-
tungen im Altenburger Landestheater die 
Konzerte in der Leipziger Thomaskirche und 
im Gewandhaus. Die Lieblingskomponisten 
waren Johann Sebastian Bach und Wolfgang 
Amadeus Mozart. Das Köchel-Verzeichnis 
gehörte zum festen Bestandteil eines phä-
nomenalen Gedächtnisses. An Ereignisse 
bei kirchenmusikalischen Veranstaltungen 
konnte er sich immer bestens erinnern, Fra-
gen nach Musikern oder Gemeindegliedern 
zuverlässig und humorvoll beantworten.

Die Kirchgemeinden im Altenburger Land 
und besonders seine Schüler sind ihm zu 
besonderem Dank verpflichtet.
Wido Hertzsch
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Alwin Friedel

Alwin Friedel – ein Name, der in Arnstadt 
wohl nicht so schnell in Vergessenheit gerät. 
Mehr als 35 Jahre hat er das Musikleben der 
alten Stadt geprägt. 1935 in St. Jakob, heute 
einem Ortsteil von Leutenberg, als Pfarrers-
sohn geboren, verbrachte er seine Kindheit 
und Jugend in Plaue und Eisenach. Seine 
Laufbahn begann er nach dem Studium der 
Kirchenmusik (A) in Halle/S. 1958 in Zeulen-
roda. Als Nachfolger von Fritz Sporn trat er 
in große Fußstapfen – er fand eine große 
Orgel und einen ordentlichen Kirchenchor 
vor. Hier baute er auch eine Jugendkantorei 
auf. Neben seinen beruflichen Verpflichtun-
gen erwanderte er die Gegend, es wurden 
Freundschaften geknüpft, die auch nach 
seinem Weggang nach Arnstadt 1961 noch 
gepflegt wurden und ein Leben lang hielten. 

In Arnstadt als Mittzwanziger angekom-
men, erwarteten ihn wiederum große Auf-
gaben. Schließlich ist Arnstadt Bachstadt 
– und das verpflichtet! Ob nun Bachchor 
mit seinen fast einhundert Sängern, Kam-
merchor oder auch der kleine Dorfkirchen-
chor von Angelroda – zeitweise waren es 
sieben Chöre, die sich über seine Leitung 
freuen konnten – alle leitete Alwin Friedel 
mit dem gleichen Enthusiasmus, der glei-
chen Sorgfalt und Freude, die automatisch 
auf die Chorsänger übersprang. 

Neben aller oft anstrengenden Proben-
arbeit spielte die Geselligkeit für den Kan-
tor eine wichtige Rolle. Jeden einzelnen 
seiner Sänger kannte er, zu jedem hatte er 
ein besonderes Verhältnis. Das kam auch in 
seinen Büttenreden beim alljährlichen Bach-
chor-Fasching zum Ausdruck, da wurde so 
ziemlich jeder mit liebevollem, humorigem 
Spott bedacht. Die alljährlichen Kirchen-
chortreffen in den umliegenden Dörfern 
waren immer auch Höhepunkte im Chorle-
ben, dazu kamen die berühmten Frühlings-
fahrten ins Blaue, die, genau wie die Chor-
proben, minutiös vorbereitet waren.

Die von Richard Kummer als Korrepetitor 
unterstützten Proben waren immer – auch 
nach einem langen Arbeitstag – ein Ver-
gnügen, so dass man eigentlich nicht auf 
die Idee kam, zu schwänzen. Niemals wur-
de Friedel ungeduldig, er probte mit Akribie 
die schwierigsten Stellen, ermutigte die Sän-
ger und überzeugte auch die, die manchmal 
von der Werkauswahl nicht begeistert wa-
ren. So geschehen bei Honeggers „König 
David“ – am Ende waren alle begeistert da-
bei und das Ergebnis war grandios! Neben 
jährlichen Oratorienaufführungen, Kantaten 
und Motetten war das regelmäßige Singen 
im Gottesdienst (und das zu DDR-Zeiten!) 
für Alwin Friedel immer wichtig und darf 
hier nicht vergessen werden.

Den Kammerchor, entstanden als „Wohn- 
zimmerchor“, führte Alwin Friedel zu 
Höchstleistungen, was sich auch durch die 
erfolgreiche Teilnahme am Chorwettbe-
werb bestätigte. Unter dem Dach des Kul-
turbundes wurden zunächst vorwiegend 
anspruchsvolle weltliche Werke verschiede-
ner Epochen – von sogenannter Alter Musik 
über Romantik bis zur Gegenwart – einstu-

 Foto: privat
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diert und aufgeführt. Im Lutherjahr 1983 
durfte dann sogar in Rathausdielen und 
Kulturhäusern geistliche Musik erklingen. 
In seiner unnachahmlichen Art, ohne sich 
bei den Funktionären anzubiedern, gelang 
Friedel eine gute Zusammenarbeit mit den 
kommunalen Behörden, die manches Zuge-
ständnis möglich machte.

Vieles gäbe es noch zu erzählen aus über 
35 Jahren gemeinsamer Chorgeschichte in 
Arnstadt – es war eine großartige Zeit, die 
allen, die dabei waren, im Gedächtnis blei-
ben wird.

Zusätzlich zu seiner umfangreichen Tätig-
keit für die Arnstädter Kirchenmusik über-
nahm KMD Alwin Friedel im Jahr 1980 als 
Landesobmann die Leitung des Thüringer 
Kirchenchorwerkes. Hier kamen ihm – und 
so auch den Chören in der Landeskirche - 
die Erfahrungen aus seiner vielfältigen und 
vielfarbigen Chorleitertätigkeit in und um 
Arnstadt zugute. Die Sitzungen des Werk- 
rates leitete er zielgerichtet und zielführend 
in seiner bescheidenen, fröhlichen und kon-
struktiven Art. Ob es um Notenbeschaffung, 
Singwochen, Chortreffen oder Chorjubiläen 
ging – der Bezug zur Praxis des Chorsingens 
war  Basis des Beratens und Entscheidens. 

Über die eher interne Arbeit des Werkra-
tes hinaus war das Kirchenchorwerk durch 
Alwin Friedel in verschiedenen Gremien ver-
treten, so unter anderem in der Werkeleiter-
konferenz der Landeskirche, dem Choraus-
schuss des Landesmusikrates Thüringen und 
im Verband der evangelischen Kirchenchöre 
Deutschlands. Auch in diesem Rahmen war 
ihm die Pflege der Beziehung zum Chor- 
bzw. Kirchenmusikerverband der Partner-
landeskirche in Württemberg ein Herzens-
anliegen. Die überregionale Ausstrahlung 
des künstlerischen und organisatorischen 
Wirkens von Alwin Friedel wurde u.a. durch 
die Verleihung des Bundesverdienstkreuzes 
und der Ehrennadel des Landesmusikrates 
Thüringen gewürdigt.

Nicht erst im Ruhestand, den er mit sei-
ner Frau in Arnstadt verlebte, widmete er 
sich seinen über die praktische kirchenmu-
sikalische Tätigkeit und das Komponieren 
hinaus gehenden reichen Interessen. Dich-
ten, Wandern, Pilze sammeln (und bestim-
men – als ofÏzieller Pilzberater!) seien hier 
nur beispielhaft genannt. All dies illustriert 
Alwin Friedel als einen vielseitig begabten 
und interessierten, künstlerisch kompeten-
ten und äußerst liebenswerten Menschen 
und Kollegen. In Arnstadt und weit darüber 
hinaus wird die Erinnerung an ihn vor allem 
von Dankbarkeit geprägt sein.

Christine Bohn (langjährige Sängerin im 

Bachchor Arnstadt)

Christoph Peter (ehemaliger Landesobmann 

des  Kirchenchorwerkes der Ev.-Luth. Kirche 

in Thüringen)

Napoleon Savelli

Am 21. Juni 2024 ist Kantor Napoleon  
Savelli im Alter von 47 Jahren verstor-
ben. Die Trauerfeier fand am 3. Juli in der 
Schlosskirche in Wittenberg statt. Herr  
Savelli hinterlässt eine Frau und einen Sohn.

Der Verstorbene, der aus Venezuela stamm-
te, übernahm 2018 zunächst die Elternzeit-
vertretung in Jessen und wurde dann am  
2. Februar 2020 in einem Festgottesdienst 
feierlich als neuer Kantor eingeführt. Ne-
ben seiner Anstellung in Jessen studierte er 
2018–2023 berufsbegleitend an der Hoch-
schule für Kirchenmusik in Halle (Saale).

Kantor Savelli leitete mit viel Engagement 
sowohl die Jessener Kantorei und den dor-
tigen Frauenchor als auch Chöre in Seyda 
und Gadegast. Im Frühjahr 2023 gründe-
te sich unter seiner Regie der Gospelchor 
„Let's GOspeln“. Mit seiner Energie, seinem 
Fachwissen und seinem besonderen Humor 
hat er die musikalische Landschaft und die 
Menschen im Jessener Land berührt und 
bereichert.
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Neue Kolleg*innen

Julia Lucas

Es werden nun neun Monate, dass für mich 
ein neuer Lebensabschnitt begonnen hat 
und ich in Eisfeld als Kantorin tätig bin.

Mein Weg zur Kirchenmusik verlief wenig 
geradlinig. Aufgewachsen in der Luther- 
und Bachstadt Eisenach, studierte ich in 
Weimar und Jena zunächst Schulmusik, da-
nach Musik- und Germanistische Literatur-
wissenschaft. Darauf folgte eine Anstellung 
an der Weimarer Musikhochschule als wis-
senschaftliche Mitarbeiterin für das Thürin-
ger Themenjahr 2011 zu Franz Liszt.

Im Jahr 2012 zog ich nach Südthüringen 
und machte mich als Musikerin, Sängerin 
und Musikpädagogin selbständig. Schon 
zuvor hatte ich einen Kirchenchor über-
nommen und erste Gottesdienste auf der 
Orgel begleitet. Im Jahr 2013 entschloss 
ich mich dazu, mich taufen zu lassen. In der 
folgenden Zeit leitete ich drei Chöre und 

unterrichtete an den Musikschulen Zella- 
Mehlis, Sonneberg und Neuhaus Gesang 
und Klavier. Parallel dazu entstanden in 
Zusammenarbeit mit KMD Torsten Sterzik 
zahlreiche Kinderopern. Mit ihm gemein-
sam betreue ich auch seit längerer Zeit die 
Orgelwebsite des Kirchenkreises Hildburg-
hausen-Eisfeld. Vor gut einem Jahr habe ich 
mich dann in Eisfeld auf die unerwartet frei 
gewordene Kantorenstelle beworben. Und 
im Herbst 2023 schloss ich den C-Kurs in 
Erfurt ab.

Mittlerweise bin ich in Eisfeld angekom-
men. In der Stadt von Justus Jonas und Otto 
Ludwig haben wir in Kooperation mit den 
Kantoreien Hildburghausen und Pößneck 
sowie dem Collegium musicum Hildburg-
hausen Bruno Leipolds Passion „Golgatha“ 
aufgeführt. Auch gab es ein Konzert mit 
Werken von Johann Michael Bach und Zeit-
genossen in Eisfeld, Gehren und Hildburg- 
hausen. Ein ganz besonderer Höhepunkt 
war dann das Friedenskonzert „Die Rose 
war rot“ im Juni – mit Solisten, Chor, Or-
chester und Orgel.

Viel Freude macht mir die Arbeit mit der 
Kantorei. Zuvor unbekanntes Terrain war für 
mich die Leitung des Posaunenchors, hierzu 
steht bald eine Fortbildung an. Gut ange-
laufen ist auch das Musizieren im Flötenen-
semble, welches seinen ersten Auftritt zur 
„Kulturnacht“ mit Werken von Georg Rhaw 
hatte.

Die Uraufführung einer Kinderoper Ende 
August durch die Musikschule Sonneberg 
in der Eisfelder Kirche könnte Ausgangs-
punkt für ähnliche „hauseigene“ Projekte 
mit Kindern werden. 

In einer Kleinstadt wie Eisfeld spielt die 
Kirche im städtischen bzw. ländlichen, also 
„weltlichen“ Kulturleben eine entscheiden-
de Rolle. Gern möchte ich mithilfe der Mu-
sik die Menschen erreichen und bewegen 
– und dabei Brücken bauen, gerade auch 
zwischen Kirche und Gesellschaft.

 Foto: Bastian Frank



Ronny Vogel

Seit Oktober 2023 bin ich nun Kantor in 
den Regionen Neustadt (Orla), Pillingsdorf,  
Triptis und Knau (Kirchenkreis Schleiz) und 
somit für 35 Orte mit 37 Kirchen tätig.

Im Juli 2023 absolvierte ich mein Kirchen-
musikstudium an der Hochschule für evan-
gelische Kirchenmusik in Bayreuth. Schon 
während meines Studiums war ich als Chor-
leiter und Organist im Dekanat Bayreuth 
und Kulmbach tätig.

Die Arbeit mit der Kantorei, den Jung-
bläsern und dem Posaunenchor macht mir 
Freude und ermutigt mich jede Woche neu. 
Da die musikalischen Gruppen nicht nur zu 
Konzerten, sondern auch in Gottesdiensten 
spielen und singen, konnte ich in dem Jahr 
schon einige musikalische Höhepunkte er-
leben.

Mit der Kantorei konnten wir schon 
zwei große Konzerte aufführen: Im März 
2024 die „Johannespassion“ von Johann  
Sebastian Bach in der Stadtkirche St. Mari-
en Triptis und das Chorsinfonische Konzert 
mit Mendelssohns „95. Psalm“ und „Verleih 
uns Frieden gnädiglich“, sowie Mozarts „Ju-
piter-Sinfonie“ in der Stadtkirche St. Johan-
nis Neustadt (Orla). Auch mit dem Posau-
nenchor, in dem unsere Jungbläser schon 
fleißig mitwirken, durften wir bereits einige 
Konzerte und Gottesdienste spielen.

Mein persönlicher Höhepunkt war der 
Weihnachtsgottesdienst 2023 in Neustadt. 
Mit Kantorei, Posaunenchor und unserer 
Fincke-Orgel (mit Cymbelstern) das Lied 
„O du fröhliche“ spielen und singen. Es ist 
nämlich gar nicht so einfach: Da unsere Or-
gel in Neustadt 3 Halbtöne höher gestimmt 
ist, muss ich jeden Choral transponieren. 
Am Anfang habe ich mir jeden Choral in 
den Computer getippt, mittlerweile trans-
poniere ich viel vom Blatt.

Nun ist es noch an der Zeit, den Kin-
derchor wieder neu aufzubauen und die 
Kinder und Jugendlichen zur Musik zu füh-
ren. Ich freue mich auf die kommende Zeit 
hier in Neustadt und den umliegenden Re-
gionen und sehe es als Aufgabe, die enga-
gierten und musikbegeisterten Menschen 
zu begleiten und zu unterstützen.

 Foto: Doreen Pusch
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Deutschland singt!

Dieses bundesweite Format, das in diesem 
Jahr unter der Schirmherrschaft von Minis-
terpräsidentin Manuela Schwesig steht, fin-
det bereits zum fünften Mal statt. Die Idee: 
Am Tag der Deutschen Einheit dankbar auf 
die friedliche Revolution vor 35 Jahren zu-

rückb l i cken , 
im gemeinsa-
men Singen 
Generationen 
und Kulturen 
mi te inander 
verbinden und 
ein hoffnungs-
volles Zeichen 
setzen. 

Zu diesem 
Offenen Sin-
gen sind alle 
Menschen an 
jedem Ort ein-
geladen. Die 

musikalischen Gruppen sind aufgefordert, 
dies zu initiieren. An allen Veranstaltungs-
orten werden dann die gleichen zwölf Lie-
der gesungen und musiziert. Der Verein „3. 
Oktober – Deutschland singt und klingt!“ 
gibt dazu das Lieder-/Chorheft heraus und 
stellt auf seiner Website das instrumentale 
Begleitmaterial für unterschiedlichste Beset-
zungen (Klavier, Band, Posaunenchor, Mu-
sikverein, instrumentale Einzelstimmen etc.) 
zur Verfügung.

Als Veranstaltungsuhrzeit ist seitens des 
Vereins 19 Uhr gedacht; hier findet auch 
zeitgleich das Singen auf dem Bürgerfest 
zur Deutschen Einheit in Schwerin statt.
Alle Infos finden sich unter 
https://3oktober.org/

Woche der offenen Chöre  
vom 4. bis 10.11.2024

Im vergangenen Jahr konnten wir nur sehr 
kurzfristig auf die Aktion „Woche der offe-
nen Chöre“ des Deutschen Chorverbands 
hinweisen. Trotzdem haben sich einige Kir-
chenmusiker der EKM daran beteiligt. Das 
Echo fiel seitens der Kollegen und seitens 
der Chöre sehr unterschiedlich aus. Tatsäch-
lich hat diese Initiative bewirkt, dass viele 
Chöre seither neue Mitglieder gewinnen 
konnten, auch in unserer Landeskriche. 

Wer sich in diesem Jahr daran beteiligen 
möchte, findet gut aufbereitetes Material 
auf der Website des Deutschen Chorverban-
des. Lassen Sie sich ermutigen, diese Initia-
tive zu Ihrer eigenen zu machen und sing- 
interessierte Menschen in Ihrer Umgebung 
zu suchen und zu finden!
https://www.deutscher-chorverband.de/

chorpraxis/chorwoche

Gib Deiner Playlist neue Klänge!

Jugendsingwoche in Eisenach vom 8. bis 

12.10.2024

Chorsingen, Stimmbildung, Gemeinschaft, 
Abschlussmusik

In jedem Konfirmandenjahrgang gibt es 
Jugendliche, die gern und gut singen. Aber 
vielleicht gibt es keine passende Chorgrup-
pe in erreichbarer Nähe? >>>

Aus dem Kirchenchorwerk

https://www.deutscher-chorverband.de/chorpraxis/chorwoche
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Jugendliche sind aus dem Kinderchor he-
rausgewachsen und die Kirchengemeinde 
kann wegen personeller Engpässe kein wei-
terführendes Angebot machen?

Der Jugendchor läuft super, die Jungs und 
Mädchen haben Lust auf mehr? Professio-
nelle Stimmbildung, mehrstimmiges Singen, 
neue Literatur …?

Dann machen Sie bitte musikinteres-
sierte Jugendliche (ab 14 Jahren) auf die-
se Jugendsingwoche aufmerksam.
Kosten: 200 € (Unterkunft, Vollverpflegung)
Leitung: Thomas Piontek (Weißenfels), Inga 
Chudalla (Leubingen), Christine Cremer  
(Erfurt)
Anmeldung: www.kirchenmusik-ekm.de/zent 
rum-fuer-kirchenmusik/aus-und-fortbil-
dung/anmeldungen
Kontakt: christine.cremer@ekmd.de

Erfahrungsbericht gesucht

Wie gelingt es, Chöre zusammenzulegen 
oder gar einen Chor zu schließen?

Manchmal kommen Chor, Chorleiter und 
Gemeinde an einen Punkt, an dem es nicht 
mehr vorwärts geht, sondern nur zurück 
oder zur Seite. Haben Sie schon einmal ei-
nen Chor aufgelöst oder bei einer Fusion 
zweier Chöre unterstützt? Wie ist es Ihnen 
damit ergangen? Was nehmen Sie an guten 
Erfahrungen mit? Was sollte man beachten?

Wenn Sie bereit wären, davon zu erzäh-
len, oder wenn Sie jemanden kennen, der 
für mich in dieser Thematik ein guter Ge-
sprächspartner sein könnte, melden Sie sich 
bitte bei mir! Vielen Dank. 
christine.cremer@ekmd.de

Zum Mitsingen: Englischer 

Weihnachtsgottesdienst 

in der Marktkirche zu Halle

Nichts verkörpert die musikalische Weih-
nachtstradition Englands so sehr wie die 
„Nine Lessons and Carols“ aus dem King’s 
College in Cambridge. Der besondere Reiz 
dieses Weihnachtsgottesdienstes, welcher 
dort in dieser Form seit über 120 Jahren 
zelebriert wird, liegt in der Verbindung von 
neun Bibeltexten und ausgewählten Chor-
stücken, welche diese jeweils musikalisch 
kommentieren. Die Lesungen sind festge-
legt, sie beschreiben die biblische Heils-
botschaft von Adams Sündenfall über die 
Prophezeiungen und Christi Geburt bis zur 
Offenbarung des Johannes.

Die Evangelische Hochschule für Kirchen-
musik Halle wird diesen Gottesdienstablauf 

für eine gemischtsprachliche Ausführung 
in der Halleschen Marktkirche adaptieren. 
Eine besondere Rolle kommt dabei den 
(englisch gesungenen) Gemeindeliedern 
zu, die fester Bestandteil des Ablaufs sind. 
Demjenigen, der „Hark! the herald angels 
sing“ oder „O come, all ye faithful“ schon 
immer einmal aus voller Kehle singen woll-
te, sei dieser Konzert-Gottesdienst wärms-
tens empfohlen:
Mittwoch, 11. Dezember 2024, 19.30 Uhr

Zu hören sind fast ausschließlich Werke 
englischer Komponisten von der Renais-
sance bis zur Gegenwart. Die Orgel (Prof. 
Anna-Victoria Baltrusch) und ein Blech-
bläserensemble sorgen neben dem Hoch-
schulchor für musikalische Pracht der be-
sonderen Art. 
Leitung: Prof. Peter Kopp
Eintritt frei, Kollekte erbeten

Aus der Hochschule für Kirchenmusik

https://www.kirchenmusik-ekm.de/zentrum-fuer-kirchenmusik/aus-und-fortbildung/anmeldungen
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Nachruf Christoph Victor

Wir trauern um unseren ehemaligen stell-
vertretenden Obmann, Pfarrer Christoph 
Victor. Er verstarb plötzlich und unerwartet 
am 13. August 2024 im Alter von 58 Jahren. 
Zur Trauerfeier mit anschließender Beiset-
zung kam am 22. August in Halle eine große 
Gemeinde zusammen. Auch zahlreiche Blä-
serinnen und Bläser gaben ihm das letzte 
Geleit.

Zeit seines Lebens war Christoph Victor 
der Posaunenarbeit verbunden als Bläser, als 
Posaunenchorleiter, als Mitarbeiter bei Ver-
anstaltungen des Posaunenwerkes und von 
2006 bis 2012 als stellvertretender Obmann. 
Noch im Mai dieses Jahres war er in Ham-
burg dabei und hat unser Posaunenwerk so-
wie die Diakonie beim DEPT vertreten.

Wir sind dankbar, dass wir einen so enga-
gierten und fröhlichen Menschen kennenler-
nen und mit ihm zusammenarbeiten durften. 
Unsere Gedanken und Gebete sind bei sei-
ner Familie und den Freunden. Wir befeh-
len Christoph der Liebe Gottes an. Er möge 
schauen, was er geglaubt und verkündigt 
hat. Und er möge Frieden finden bei dem 
Gott allen Trostes.

10 Jahre Vormittagsbläser- 

gruppe

Im September 2014 wurde erstmals zu einer 
Vormittagsprobe in Erfurt eingeladen. Seit-
her gibt es immer am ersten Donnerstag im 
Monat das Angebot, gemeinsam zu musi-
zieren, nicht als feste Posaunenchorgruppe, 
sondern als offenes Angebot, bei dem man 
einmalig, hin und wieder oder regelmäßig 
teilnehmen kann. 

Ein „Vormittagsbläser“ berichtet: 

Es ist schon sieben Jahre her, dass uns der 
damalige Posaunenchorleiter in Ober-
weimar nach der Probe einen besonderen 
Tipp mitgab: „An jedem ersten Donners-
tag im Monat findet von 10 bis 12 Uhr in  
Erfurt eine Probe mit Landesposaunenwart  
Matthias Schmeiß statt. Wer Lust und Zeit hat, 
ist herzlich willkommen. Es treffen sich Bläser 
aus unterschiedlichen Gemeinden der EKM.“

Das machte mich neugierig, zudem ich 
seit geraumer Zeit im Vorruhestand war und 
mir so diesen Termin gut einplanen konnte. 
Außerdem wollte ich meine Spielfähigkeit 
verbessern und sah mit dem Angebot dafür 
eine gute Möglichkeit. Also, gesagt – getan, 
ich packte mein Bariton ins Auto und fuhr 
nach Erfurt. Beim erstmaligen Betreten des 
Übungsraumes kam ich mir zunächst ein 
wenig verlassen vor, da ich niemanden kann-
te. Das sollte sich aber sehr schnell ändern. 
Bald schon fühlte ich mich dazugehörig. Ich 
erinnere mich noch gut, dass ich nach meiner 
ersten Probenteilnahme beim Abendessen 
meiner Frau begeistert berichtete: „Das war 
heute mega anspruchsvoll, aber hat gleich-
zeitig unheimlich viel Spaß gemacht. Da gehe 
ich gern wieder hin!“

Aus dem Posaunenwerk

 Foto: Diakonie Mitteldeutschland
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Damals probten wir im Zentrum für Kir-
chenmusik im Predigerkloster. Die Teilneh-
merzahl schwankte grob zwischen 12 und 
25 Bläsern, vorwiegend Ruheständler, aber 
auch Berufstätige mit flexiblen Arbeitszeiten, 
und in den Ferien kommen auch manchmal 
Schüler dazu. „Blasfähig“, sodass jede Stimme 
mindestens einmal besetzt ist, waren wir je-
denfalls immer.

Als Corona kam, wechselten wir zum Pro-
ben in die Lutherkirche, denn sie bot uns mehr 
Platz und wir konnten so auf die erforder-
lichen Abstände untereinander achten. Dort 
kommen wir bis heute zusammen, wenn auch 
inzwischen nur im Vorraum aus baupolizei-
lichen Gründen.

Vor fünf Jahren entdeckte glücklicherweise 
meine Frau Ute ihre Trompete wieder. In der 
Jugend hatte sie bereits im Posaunenchor ge-
spielt, nun aber viele Jahre nicht mehr. Umso 
mehr freute ich mich über ihre Begeisterung 
und so kam der Tag, da wir uns gemeinsam 
zu den „Vormittagsbläsern“ nach Erfurt auf 
den Weg machten. Seitdem vergeht, außer bei 
Krankheit oder Urlaub, kein erster Donners-
tag des Monats, an dem wir uns beide nicht 
auf die gemeinsame Zeit des Musizierens 
freuen. Die Proben sind nicht nur lehr- und 
abwechslungsreich, sondern auch humorvoll. 
So vergehen die zwei Stunden wie im Flug. 
Eine Andacht sowie interessante Informati-
onen aus dem Posaunenwerk runden die ge-
meinsame Probe ab. Für uns ist es jedes Mal 
eine segensbringende Zeit, in der wir zum Lob 
Gottes musizieren. So optimieren wir nicht 
nur unsere bläserischen Fähigkeiten, sondern 
genießen auch die gute Gemeinschaft mit 
Gleichgesinnten.
Uwe Schlegel, Posaunenchor Oberweimar

 
Die nächsten Probentermine sind: 

10. Oktober

7. November

5. Dezember. 
Eine Anmeldung ist nicht erforderlich.

30 Jahre Posaunenchoralbuch

Zum 30. Geburtstag des Posaunencho-
ralbuchs konnten wir Barbara Barsch, die 
damals im Herausgeberkreis war, für ein 
Gespräch gewinnen. Sie war bis 2021 Lan-
desposaunenwartin in Berlin-Brandenburg 
(EKBO) und ist nun aktive Ruheständlerin.

Barbara, „Im Januar 1987 konstituierte sich 
im Auftrag der EKD der Arbeitskreis für das 
Posaunen-Choralbuch“, so heißt es im Vor-
wort. Wie viele Leute wart ihr?
Das waren LPW Karl-Heinz Saretzki (West-
falen), LPW Erhard Frieß (Württemberg) und 
ich, wir waren zu dritt der Herausgeberkreis. 
Den EPiD gab es ja 1987 noch nicht, also 
mussten wir erstmal alle Posaunenwerke 
in Deutschland an einen Tisch bekommen. 
Insgesamt waren wir 12 BläserInnen, 3 aus 
dem DDR-Gebiet, 4 aus dem Westen, und 
aus den großen Posaunenwerken im Süden 
jeweils einer.

 
Wie oft und wie intensiv habt ihr euch in den 
7 Jahren des Entstehungsprozesses getrof-

Barbara Barsch Foto: Gudrun Heimann
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fen? Zoom-Sitzungen gab es ja noch nicht, 
E-Mail-Verteiler auch nicht, oder? 
Nein, wir hatten ja auch keine Computer. 
Das ging alles live in mehrtägigen Sitzungen, 
zwei bis dreimal im Jahr an verschiedenen 
Orten.

Und wie ging das vonstatten? Musstet ihr eine 
Vorauswahl treffen oder habt ihr einfach alle 
Choralsatzmöglichkeiten durchgespielt und 
dann abgestimmt? Wie groß war denn die 
Auswahl? 
Im Vorfeld hatten wir vom Herausgeberkreis 
zu jeder Melodie zwei Kompositionsaufträ-
ge vergeben an verschiedene noch lebende 
Komponisten. Und dann haben wir zu den 
Melodien alles, was irgendwie verfügbar war 
an Sätzen alter Meister zusammengesucht. 
Das waren zu den Tagungen dann ziemlich 
dicke Ordner mit Kopien. Wir haben von 
morgens bis abends Choräle gespielt, es gab 
ja immer zwei zeitgenössische Versionen 
und bei etlichen Liedern auch viele alte pra-
xiserprobte Sätze. Ich weiß noch, dass wir bei 
„Du meine Seele singe“ über 30 Sätze durch-
probiert haben, und geworden ist es dann 
der Satz, der schon im vorigen Choralbuch 
war. Der war einfach der beste.

 
Hat das gut und einvernehmlich geklappt, 
oder gab es auch Streit oder landeskirchlich 
verschiedene Ansichten? 
Nein, Streit gab es kaum, die Entscheidun-
gen waren eigentlich meist einvernehmlich. 
Schwierig war höchstens die Besetzung. Wir 
waren nur 3 Trompeten und wenn einer mal 
verhindert war und der andere gerade mit 
Protokoll dran war, wurde es schon mal an-
strengend.

 
Was waren denn die Kriterien für „brauch-
bare und belastbare Sätze“, wie es im Vorwort 
heißt? 
Vierstimmig, Melodie im Sopran und ohne 
Tiefbass ausführbar. Also für jeden Posau-

nenchor gut und ohne viel Üben spielbar. 
Und natürlich handwerklich sauber, ohne 
Satzfehler, denn es sollte ja auch dem Theo-
rieunterricht für Chorleiternachwuchs stand-
halten. Daher mussten wir auch bei vielen 
älteren Liedern Taktart und -striche konstru-
ieren, um es dirigierbar zu machen. Wir hat-
ten auch einige Choralsätze, die klangschön, 
aber zu schwer oder rhythmisch komplex 
waren, die haben wir „in den Kühlschrank“ 
gelegt. Aber aus einem Choralbuch für Fort-
geschrittene ist leider nie etwas geworden.

Und welche Choralsätze würdest du für das 
nächste Choralbuch, für das sich der EPiD 
demnächst warmläuft, empfehlen?
Ach, das kann ich so im Einzelnen gar nicht 
sagen. Die Sätze von Burghard Schloemann, 
der viele Altmeister bearbeitet hatte, waren 
immer gut. Die von Manfred Schlenker und 
Gustav Gunsenheimer auch. Aber das Lied-
gut hat sich ja in den letzten 30 Jahren stark 
geändert, da sind jetzt Komponisten wie  
Michael Schütz gefragt, der gut mit poppi-
gen Liedern umgehen kann.

 
Vielen Dank für das Gespräch.
Die Fragen stellte Philipp Popp, Kirchenmusi-
ker in Aschersleben und Mitglied der Gesang-
buchkommission der EKD.

Bläserkollekte

Am 3. Advent (15. Dezember) wird in den 
Gemeinden der EKM die Kollekte für das Po-
saunenwerk gesammelt. Wir rufen alle Po-
saunenchöre auf, aktiv für die Bläserkollekte 
zu werben. Dazu stellen wir neben Vorschlä-
gen für die musikalische Gestaltung des Got-
tesdienstes am 3. Advent auch den Text der 
Kollektenempfehlung zur Verfügung. Dieser 
kann für die Abkündigung genutzt werden 
und z. B. durch einen Bericht über die eigene 
Teilnahme am DEPT ergänzt werden.     >>>
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Hinweisen möchten wir auch auf die Mög-
lichkeit, Kollekte online zu spenden: 
www.ekmd.de/helfen/spenden-kollekten/ih-
re-kollekte/.

Für die musikalische Gestaltung des Got-
tesdienstes am 3. Advent schlagen wir ge-
mäß dem Kollektenzweck Stücke aus dem 
Gloria 2024 (GL), aus unserem Bläserheft 
„Der Tag ist nicht mehr fern“ (BH) und aus 
dem Posaunenchoralbuch (PCB) vor:

• Bläservorspiel: Segel setzen (GL 14) oder 
Aria (GL 28)

• Eingangslied: Wir sagen euch an (EG 17) 
PCB 17 oder Wie soll ich dich empfangen 
(EG 11) BH Nr. 4

• Wochenlied: Mit Ernst, o Menschenkinder 
(EG 10) PCB 365 oder Die Nacht ist vorge-
drungen (EG 16) BH Nr. 5/PCB 16

• Zwischenmusik: Maria durch ein Dorn-
wald ging (BH Nr. 8) oder Ukuthula (GL 
36)

• Schlussstrophe: Ach, mache du mich 
Armen (EG 10, 4) oder Komm, o mein 
Heiland (EG 1, 5) BH Nr. 1

• Bläsernachspiel: Bourrée (GL 29) oder 
Marche (GL 68)

Für Rückfragen stehen die Landesposaunen-
warte zur Verfügung.

Kollektenempfehlung:
Unsere Posaunenchöre beim weltweit 
größten Bläserfest 2024 in Hamburg
Vom 3. bis 5. Mai 2024 fand in Hamburg 
der Deutsche Evangelische Posaunentag 
statt. Etwa 1.000 Bläserinnen und Bläser 
aus der EKM haben sich auf den Weg 
gemacht, um gemeinsam mit ca. 15.000 
Gleichgesinnten in Hamburg Gottesdienst 
zu feiern, sich musikalisch auszutauschen 
und weiterzubilden und obendrein mit-
tenmang an den schönsten Ecken der 
Hansestadt das Evangelium in die Welt 
hinauszuposaunen. Womöglich haben Sie 
schon Stücke gehört, die die Posaunen-
chöre aus Hamburg mitgebracht haben. 
Für die Musikerinnen und Musiker war es 
ein Erlebnis voller Anregungen und ganz 
sicher werden sich Impulse aus Hamburg 
auch in der weiteren Arbeit Ihrer Posau-
nenchöre widerspiegeln. 
Als Posaunenwerk der EKM haben wir in 
Erwartung Ihrer Kollekte den Bläserinnen 
und Bläsern die Teilnahme an diesem 
Großereignis möglichst niederschwellig 
ermöglicht. Wir freuen uns, dass Sie dazu 
beitragen, dass Kinder und Jugendliche, 
Frauen und Männer aus allen sozialen 
Schichten an diesem Bläserfest mitten-
mang teilnehmen konnten. Vielen Dank 
für Ihre Unterstützung.  

Auch für das kommende Jahr wollen wir 
Vertonungen in den ZWISCHENTÖNEn ab-
drucken und laden Sie ein, einen Kanon zu 
komponieren und an uns einzusenden.

Für 2025 wurde folgendes Bibelwort aus-
gewählt:

Prüft alles und behaltet das Gute! 
               (1. Thess. 5,21)

Aus den bis zum 1. November eingesand-
ten Kanons werden wir eine Auswahl für die 
Veröffentlichung in Heft 4|2024 und auf un-
serer Website treffen.

Kanons zur Jahreslosung 2025 gesucht
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Förderung von Musikprojekten 

durch den Freistaat Thüringen

Das Zentrum für Kirchenmusik wird auch für 
das Jahr 2025 Fördermittel der Thüringer 
Staatskanzlei für größere Aufführungen und 
Kirchenmusikprojekte auf dem Gebiet des 
Freistaats Thüringen beantragen. 

Hinzuweisen ist darauf, dass Aufführun-
gen des Bach'schen Weihnachtsoratoriums 
nur in zu begründenden Ausnahmefällen 
(ländlicher Raum, Zusammenarbeit mit 
Schulen u.a.) gefördert wird, es sich seitens 
der Staatskanzlei um eine Fehlbedarfsfinan-
zierung handelt und beim zu erstellenden 
Verwendungsnachweis alle mit dem Projekt 
in Beziehung stehenden Belege eingereicht 
werden müssen.

Bitte beachten Sie, dass die Anträge aus 
den Kirchengemeinden bis zum 1. Oktober 

2024 beim Zentrum für Kirchenmusik einzu-
reichen sind, damit sie in einem Gesamtan-
trag aufgenommen werden können. 

Dem Antrag beizufügen sind ein Kosten- 
und Finanzierungsplan sowie eine Projekt-
beschreibung. Das Formular dazu finden Sie 
auf unserer Website:
www.kirchenmusik-ekm.de

(> Service > Downloads)

Stellenbesetzungen

Bad Berka: Michael Stemmer (Elternzeit-
vertretung)
Eisleben: Steffen Wiegmann (Mobile Kin-
der- und Jugendkirche)
Erfurt: Christine Cremer (Kaufmannsge-
meinde und Chorleitungsassistenz LKMD)
Halle (Marktkirche): Anna Scholl
Hettstedt: Christian Balkenohl
Nordhausen: Johannes Richter
Ohrdruf: Tom Anschütz
Pößneck: Tim Grummich

Ausgeschieden aus dem Dienst 

der EKM

Cornelius Hofmann (früher Pößneck, nun 
Annaberg-Buchholz)

Bestandene D-Prüfung

Posaunenchorleitung:
Heike Gröbe (Thiemendorf)

Aus dem Zentrum für Kirchenmusik

Mitgliedervollversammlung

Die diesjährige Mitgliedervollversamm-

lung findet – wie bereits im Heft 2|2024 
angekündigt – am Donnerstag, dem  

7. November, 10 Uhr digital statt. Der Link 

zur Videokonferenz wird gemeinsam mit 
der vorläufigen Tagesordnung rechtzeitig 
per Mail an alle Mitglieder versendet.

Sebastian Fuhrmann

Vorsitzender

Aus dem Kirchenmusikerverband

https://www.kirchenmusik-ekm.de/service/download
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Das Lied entstand im Write-Your-Song-Projekt (siehe Heft 2|2024). Die Videos zu allen 
Songs des Abschlusskonzertes von WRITE YOUR SONG finden Sie unter:
https://www.youtube.com/@EKMKirchenmusik

           
Mor
Manch

gen
mal

son
bin

ne
ich

leuch
mü

tet
de,

Am
Vers

       
in
seh

mein
kei

Ge
nen

sicht.
Sinn.

Ein
Dann

F C

- - - - -
- - -

3         
neu
lauf

er
ich,

Tag
Herr

be
zu

ginnt,
Dir,

ruft
schmeiss

nach
Dir

Am       
mei
al

ner
les

Pflicht.
hin.

So
Bei

F C

- - -
-

5          
viel
Dir

es
bin

steht
ich

heut
ge

vor
bor

mir,
gen,

Am

       
dreh
je

mich
den

im
Tag

Kreis.
neu.

Drum

F C

-
- - -

7            
komm
Ja,

ich
ich weiss

erst zu
ganz

Dir,
sich

Herr,
er:

der Du

Am

      
al
Du

les
bleibst mir

weisst.
treu.

Ich

F C

-
-

9        
tan ke auf in Dei ner

C G
Prechorus

     
Ge gen wart, denn

Am G       
Du, mein Gott, gibst mir

C G

- - - -

  12

       
Kraft für den Tag, gibst mir

F G

   
Kraft für den Tag.

F G

      
Du bist mein

15        
Licht und mein Heil, bei Dir

C F
Chorus

          
hab ich kei ne Angst. Du gibst mir

Am G

-

17        
Kraft je den Tag, da rum

C F

       
lauf ich zu Dir. Bei Dir

Am G       
blei be ich gern, denn

C F

- - -

20          
hier komm ich zur Ruh´. Ja Du

E7 Am        
zeigst mir den Weg, den ich

C F

22       
ge hen kann. Ja Du

Am G        
zeigst mir den Weg, den ich

C F     
ge hen kann.

G C

- -

Du bist mein Licht Mareike Shields
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Noten

Mücksch, Andreas: Noah. 3 Jazzlieder.

Für Kinder- und Jugendchor, Piano, Bass 
und Schlagzeug.
Strube Verlag 2024, VS 4344, Partitur 9,00 €, 

Chorpartitur 2,50 €, Instrumentalstimmen je 

2,50 €

Auf Texte zur Noah-Geschichte hat KMD 
Andreas Mücksch (Halle) drei Texte vom Hal-
leschen Autor Christoph Kuhn im Jazz- und 
Rapstil vertont: „Irre Zeiten“, „Das Werk“ und 
„Die Rettung“. Laut Vorwort sind sie „ein An-
gebot, den Mythos von Noahs Arche aktuell 
zu deuten, anzuregen zum Gespräch über 
die Klimaveränderung mit Artenschwund, 
Dürre und Überschwemmung – und über 
den Lebensstil der Menschen in den reichen 
Ländern, der dafür ursächlich ist.“ 

Mücksch, Andreas: Nürnberger Gloria.

Für Alt-Solo, Chor (SATB), Flöten, Streicher 
und Band.
Strube Verlag 2023, VS 4335, Partitur 15,00 

€, Klavierauszug 3,00 €, Instrumente je 1,00 €

Das „Nürnberger Gloria“ – ein imposantes 
Werk mit äußerst eingängiger Melodik – ist 
anlässlich des Eröffnungsgottesdienstes des 
Deutschen Evangelischen Kirchentags 2023 
in Nürnberg entstanden, in dessen Rahmen 
das Stück erstmals vom Chor der Evangeli-
schen Paulusgemeinde Halle und einem Ins-
trumentalensemble aufgeführt wurde. 

Die hier vorliegende Fassung kann je nach 
den örtlichen Gegebenheiten auch nur mit 
einem Tasteninstrument (Klavier/Orgel) mu-
siziert werden.

Das Werk eignet sich für festliche Gottes-
dienste und ist ein ideales Einstiegsstück, 
um sich dann ggf. dem „TE DEUM“ des 
Komponisten zu widmen (Kurzvorstellung 
im nächsten Heft der ZWISCHENTÖNE).

Andachtsbuch

„Für Andacht und Gottesdienst 2025“

Hrsg.: Evangelischer Posaunendienst in 

Deutschland e. V.

Ein treuer Begleiter durchs Kirchenjahr ist 
für viele Posaunenchöre und darüber hinaus 
das Andachtsbuch des Evangelischen Po-
saunendienstes in Deutschland geworden. 
Nach den letzten beiden Jahrgängen mit 
etwas freieren Themen für die Andachten 
bietet uns die Arbeitshilfe „Für Andacht und 
Gottesdienst“, wie es ofÏziell heißt, im kom-
menden Jahr Gedanken und Anregungen 
zu den Hauptthemen eines jeden Sonntags. 
Jeder Sonn- und Feiertag hat sein Motiv, 
sein „Eigenes“, sein Proprium. GrifÏge Zu-
sammenfassungen des Propriums stellen 
den Ausgangspunkt der Andachten dar, 
ergänzend können die Lesungen des jewei-
ligen Gottesdienstes aufgegriffen werden. 
Wir dürfen uns also wieder auf anregende 
Texte in der ökumenischen Vielfalt der Blä-
serarbeit freuen.

Den Posaunenchören unseres Posaunen-
werks wird das Andachtsbuch in gewohnter 
Weise kostenfrei zur Verfügung gestellt und 
zugesandt. Wer darüber hinaus Interesse 
an diesem praktischen geistlichen Begleiter 
durchs Jahr hat, kann sich an die Geschäfts-
stelle des Posaunenwerkes wenden.

Neuerscheinungen
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Neuzugänge

Liederbücher/Sammlungen

Chorissimo! Winter und Weihnachten. 40 
neue Kompositionen und Arrangements 
für gleiche Stimmen und Klavier. Hg. von 
Christine Wetzel und Klaus K. Weigele. – 1 
Chorleiterband zur Ansicht, 2 Instrumen-
talstimmen – NLV 19.321

Da kann ich ein Lied von singen! Das Mit-
sing-Projekt der Evangelischen Kirche zum 
500. Geburtstag des evangelischen Ge-
sangbuchs. – Jochen Arnold, Fabian Vogt 
(Hg.). – 1 Chorpartitur – NLV 19.346

Hillsongs Choral Collection (vol. 2). Arran-
ged by Jay Rouse, Camp Kirkland, Richard 
Kingsmore and J. Daniel Smith. – 1 Partitur 
zur Ansicht – NLV 19.334

So groß ist der Herr. Die schönsten Lobpreis-
songs. Hg. von Arne Kopfermann. – 1 Lie-
derheft zur Ansicht – NLV 19.343

So groß ist der Herr (Bd. 2). Neue Lobpreis-
songs. Hg. von Arne Kopfermann u.a. – 1 
Liederheft zur Ansicht – NLV 19.333

Wurzeln können. Liederbuch für eine leben-
dige Gemeinde. Hg. von Patrick Dehm. – 1 
Liederheft zur Ansicht – NLV 19.344

Chor a cappella

Hark, Friedrich: Lob Gott getrost mit Singen – 
für Chor SAM – 1 Chorpartitur zur Ansicht 
– NLV 26.403

Martin, Frank: Messe pour double Chœur a 
cappella. Hg. von Michael Ostrzyga. – 1 
Chorpartitur zur Ansicht – NLV 05.732

Praetorius, Michael: Sätze für 3 Stimmen zu 
Liedern des Evangelischen Kirchengesang-
buches. Teil 1: Advent bis Pfingsten – für 
Chor SAM – 1 Partitur zur Ansicht – NLV 
01.569

Rheinberger, Josef Gabriel: Geistliche Chor-
werke ohne Opuszahl. Für Chor SATB a cap 

(und Orgel). – 1 Partitur zur Ansicht – NLV 
05.728

Stecher, Hermann: 20 geistliche Lieder – für 
Chor SATB – 1 Partitur zur Ansicht – NLV 
05.716

Walcha, Helmut: Deutsche Weihnachtslieder 
– für 2 gl. Stimmen – 1 Liederheft zur An-
sicht – NLV 19.308

Chorwerke mit Instrument/en

Bizet, Georges: Te Deum für Soli ST, Chor 
SATB und Orchester (2Fl 2O, 2Kl, 2Fg, 4Hr, 
2Tr, 3Pos, Oph (Tb), Timpani, Arpa, 2 Violini, 
Viola, Violoncello, Contrabassi). – 1 Partitur, 
40 Instrumentalstimmen – NLV 05.662

Mücksch, Andreas: Nürnberger Gloria. Für 
Alt-Solo, Chor (SATB), Flöten, Streicher und 
Band. – 1 Partitur zur Ansicht, 1 Klavieraus-
zug – NLV 17.334

Mücksch, Andreas: Te Deum. Für Solisten 
(SA), Chor (SATB), Orchester (2Fl / 2V Va Vc 
[Kb]) und Band. – 1 Partitur zur Ansicht – 
NLV 17.336

Palmeri, Martín: Nisi Dominus. Psalm 127 für 
Solo Sopran, Chor SATB, Bandoneon, Pi-
anoforte und Streicher (2V Va Vc Kb). – 1 
Partitur zur Ansicht – NLV 17.338

Schütz, Heinrich: Exultavit cor meum. Freude 
und Glück bewegt mich – für Solo S (T) / 2V 
/ Bc – 1 Partitur zur Ansicht, 3 Instrumental-
stimmen – NLV 02.550

Kinderchor und Instrument/e

Mach mit - stimm ein! Das Kinderchorbuch 
für Probe, Gottesdienst und Konzert. von C. 
Ewald und C. Hrasky. – 20 Chorpartituren – 
NLV 19.220

Mein Herz ist bereit – Lieder über Gott und 
die Welt. Für 1-3st. Kinderchor und Instru-
mente. – 20 Liederhefte – NLV 09.743

Mücksch, Andreas: Noah. 3 Jazzlieder für 
Kinder- und Jugendchor. Piano, Bass und 

Aus der Notenbibliothek
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Schlagzeug. – 1 Partitur zur Ansicht – NLV 
17.335

Singt für Gott und die Welt. Geistliche und 
weltliche Lieder für 1-3st. Kinderchor, Me-
lodieinsturment und Klavier. – 20 Lieder-
hefte – NLV 39.907

Instrumentalmusik

Gumpelzhaimer, Adam: Zwölf kleine Fanta-
sien. Zum Gebrauch als „Feierliche Musik“ 
– für 4 Blfl (Str) / (Bass) – 1 Spielpartitur 
zur Ansicht, 6 Instrumentalstimmen – NLV 
01.570

Leue, Johannes: Die schönsten Choräle für 
drei Blockflöten. Lob und Dank, Vertrauen 
und Zuversicht – für 2 S-B 1 A/T-Blfl – 1 
Spielpartitur zur Ansicht – NLV 17.330

Mozart, Wolfgang Amadeus: Wiener Sonati-
ne Nr. 1 in C-Dur – für Blfl SAT – 1 Spielpar-
titur zur Ansicht – NLV 04.434

Mozart, Wolfgang Amadeus: Serenaden. 
Band 1 – für 1 o. 3 MelInstr / Klav – 1 Par-
titur zur Ansicht, 3 Instrumentalstimmen – 
NLV 04.435

Schweizer, Rolf: Europäische Barockmusik 
zur Weihnachtszeit – für S-Blfl A-Blfl / Bc 
(TInstr/Vc) – 1 Partitur zur Ansicht, 3 Instru-
mentalstimmen – NLV 19.316

Sibelius, Jean: Valse triste – für Klavier – 1 
Spielpartitur zur Ansicht – NLV 26.405

Telemann, Georg Philipp: Sonata e-Moll – für 
Gambe (Va) / Bc – 1 Partitur zur Ansicht, 2 
Instrumentalstimmen – NLV 03.768

Orgel

... das spiele ich morgen XIII. Hg. von K.-P. 
Chilla. – 1 Spielpartitur – NLV 19.336

Kaleidoskop. Neue Orgelpräludien und Be-
gleitsätze zu ausgewählten Kirchenliedern 
(H. 3: Weihnachten und Epiphanias). – 1 
Spielpartitur – NLV 19.339

Kaleidoskop. Neue Orgelpräludien und Be-
gleitsätze zu ausgewählten Kirchenliedern 
(H. 4: Passion und Ostern). – 1 Spielpartitur 
– NLV 19.340

Kaleidoskop. Neue Orgelpräludien und Be-
gleitsätze zu ausgewählten Kirchenliedern 
(H. 5: Himmelfahrt, Pfingsten und Ende 
des Kirchenjahres). – 1 Spielpartitur – NLV 
19.342

Kleine Orgel – große Vielfalt. 14 Stücke für 
Hausorgel. – 1 Spielpartitur – NLV 19.338

Taufe. Leicht ausführbare choralgebundene 
und freie Orgelwerke für Tauf-, Kinder-, 
Familien- und Einschulungsgottesdienste. 
Hg. von K.-P. Chilla. – 1 Spielpartitur – NLV 
19.337

Fachliteratur

Nonnweiler, Bettina: Chorarbeit mit jun-
gen Erwachsenen im kirchlichen Umfeld. 
Grundlagen einer Didaktik – 1 Fachbuch 
zur Ansicht – o. Sign.

Noten- und Bücherverkauf

Chorsätze zum Evangelischen Gesangbuch 
(Bd. 1). Hg. von Hans-Christian Drömann. – 
13 Partituren – Verk.-Preis: 5,00 € (Nr. 551)

Lübeck, Vincent: Willkommen, süßer Bräuti-
gam. Kantate für Solo SS, 2 Violinen und 
Basso continuo. – 22 Partituren – Ver-
k.-Preis: 1,00 € (Nr. 162)

Michel-Ostertun, Christiane: Grundlagen der 
Orgelimprovisation. Harmonisieren von 
Chorälen in verschiedenen historischen 
Stilen / Band 1 u. 2 (Textteil/Lösungsteil). – 
1 Buch u. Lösungsteil – Verk.-Preis: 25,00 € 
(Nr. 929)

Pachelbel, Johann: Jauchzet dem Herrn. Mo-
tette für Doppelchor und Basso continuo. 
– Verk.-Preis: 4,00 € (Nr. 153) 

Zum  reichhaltigen  Angebot  unseres  (anti-
quarischen) Noten- und Buchverkaufs sowie 
des Angebots unserer  hauseigenen Edition 
schauen Sie bitte auch auf unsere Website: 
www.zentrum-kirchenmusik.de und 
www.musikbibliothek-ekm.de
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A-Kirchenmusikstelle Jena (100 %)

Der Evangelisch-Lutherische Kirchenkreis 
Jena besetzt zum 1. April 2025 die Stelle ei-
nes A-Kirchenmusikers (m/w/d) mit einem 
Stellenumfang von 100 % an der Stadtkir-
che St. Michael.

St. Michael ist als Citykirche die zentrale 
Kirche des Kirchenkreises Jena und Univer-
sitätskirche der Friedrich-Schiller-Univer-
sität. Der Dienst beinhaltet neben eigenen 
musikalischen Aktivitäten verantwortlich 
anleitende und begleitende Tätigkeiten.

Dazu gehören neben der Verantwortung 
für die Orgelmusik in gottesdienstlichen 
Kontexten Orgelkonzerte und -konzertrei-
hen. Zum Kernauftrag gehört die Leitung 
der Kantorei, des Kammerchores und des 
Collegium musicum. Im Dienstbereich be-
stehen eine Kindermusikarche für den Vor-
schulbereich und eine Singschule, die in den 
vergangenen Jahren erste verheißungsvolle 
Schritte gegangen sind.

 
Voraussetzungen:
• abgeschlossenes Studium der Kirchen-

musik (A-Examen oder Master)
• Mitgliedschaft in einer Gliedkirche der 

Evangelischen Kirche in Deutschland 
(EKD)
 

Ihre Aufgaben:
• Verantwortung für die Kirchenmusik in 

der Breite der Epochen und Stilrichtun-
gen

• Leitung der Kantorei (80 Sänger:innen), 
des Kammerchors (24 Mitwirkende) und 
des Collegium musicum (15 Musiker:in-
nen)

• Aufbau einer Kinderchorarbeit für die 
eigene Nachwuchsgewinnung

• anspruchsvolle Ausgestaltung der Got-
tesdienste

• Konzerte verschiedener Formate (chor-
sinfonische Werke, Oratorien, Kantaten)

• Einbindung von ehren- und nebenamt-
lich Mitwirkenden

• Planung und künstlerische Ausgestal-
tung der Konzertreihe ‹Internationaler 
Orgelsommer›

• musikalische Mitgestaltung der umfang-
reichen Citykirchenarbeit
 

Wir erwarten
• hohe musikalische, künstlerische, päda-

gogische und liturgische Kompetenz
• die Fähigkeit, Laienensembles aller Al-

tersgruppen für ein hohes musikalisches 
Niveau zu motivieren und zugleich ihre 
Gemeinschaft zu fördern

• Bereitschaft zu gemeinsamen Projekten 
und Begegnungen mit anderen, u. a. 
ausländischen Chören

• Lust auf neue Formate
 

Wir bieten
• eine renovierte Stadtkirche mit ca. 800 

Plätzen
• eine hervorragende Hauptorgel (Schuke 

III/51, 1963, generalüberholt 2015) und 
ein mobiles Positiv (Kutter I/5, 1993)

• die Zusammenarbeit mit zwei Pfarrper-
sonen, einer Gemeindepädagogin sowie 
einem Projektverantwortlichen für die 
„Offene Kirche“

• die Zusammenarbeit mit einem Team 
von engagierten Ehrenamtlichen

• eine attraktive Universitätsstadt mit viel-
fältigen kulturellen Angeboten und mit 
einer vielseitigen Schullandschaft, ein-
schließlich einer Evangelischen Grund-
schule mit musikalischem Schwerpunkt 
und eines Christlichen Gymnasiums

• eine landschaftlich reizvolle Umgebung 
mit hohem Freizeitwert.

Stellenausschreibungen
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Die Vorstellung ist am 11. und 12. Januar 
2025 geplant.
Auskünfte erteilen oder vermitteln gern:
LKMD I. Kasper, ingrid.kasper@ekmd.de; 
Superintendent S. Neuß, sebastian.neuss@
ekmd.de.
Bewerbungsschluss: 15. November. Bitte 
schicken Sie Ihre Bewerbung per E-Mail an: 
kirchenkreis.jena@ekmd.de

Referent für Orgeln im Landeskirchen-
amt
Die Evangelische Kirche in Mitteldeutsch-
land, vertreten durch das Landeskirchen-
amt, besetzt zum nächstmöglichen Zeit-
punkt die Stelle eines Referenten für Orgeln 
(m/w/d) im Referat Bau (F3), (Stellenkenn-
ziffer 20/2024) mit Dienstsitz in Erfurt.

Ausbildungsvoraussetzung:
abgeschlossene Ausbildung als Orgelbauer 
(m/w/d) und abgeschlossenes Studium der 
Kirchenmusik Bachelor oder ein vergleich-
barer Abschluss.

Arbeitsaufgaben:
• Richtlinienkompetenz für das landes-

kirchliche Orgelwesen und Orgeldenk-
malpflege

• Koordinierung, fachliche Anleitung und 
Weiterbildung der Orgelsachverständi-
gen

• Führung des Netzwerkes zwischen Or-
gelsachverständigen und dem Landeskir-
chenamt

• Organisation zentraler Veranstaltungen 
zum Orgelwesen

• Mitglied in diversen kirchlichen Gremien 
(z.B. VOD)

• Verantwortlich für Nutzung und Pflege 
Orgeldatenbank der EKM

• fachliche Beratung von Kirchengemein-
den in ausgewählten Einzelfällen, bei 
herausgehobenen Orgelprojekten mit 

überregionaler Ausstrahlung oder in 
Konfliktfällen

• Verbindung zum Bereich Kirchenmusik 
pflegen

• Verantwortlich für die Verteilung, Bewil-
ligung und Bewirtschaftung der landes-
kirchlichen Orgelmittel
 

Wir erwarten:
• Fundierte Kenntnisse im Orgelbau und 

im Bereich der Kirchenmusik
• Sensibilität im Umgang mit kirchlichen 

Gebäuden, deren Ausstattung und 
Geschichte

• Freude und Bereitschaft zu Fortbildung
• Fähigkeit zur Vermittlung zwischen 

verschiedenen Akteuren (bspw. Kir-
chengemeinden, kirchlichen Behörden, 
Denkmalpflege)

• Leitungserfahrung
• Bereitschaft zur Mitarbeit in Gremien
• Flexibilität, Zuverlässigkeit, Teamfähig-

keit, Belastbarkeit
• hohes Maß an Organisationsfähigkeit
• Kenntnisse kirchlicher Strukturen und 

die Bereitschaft das christliche Profil der 
Einrichtung mitzutragen

• Pkw- Führerschein
  

Wir bieten: 
• eine verantwortungsvolle und vielseitige 

Tätigkeit mit eigenem Gestaltungsspiel-
raum

• gute Zusammenarbeit in einem enga-
gierten Team

• umfassende Einarbeitung
• vielfältige Möglichkeiten der fachlichen 

und persönlichen Weiterentwicklung
• flexible Arbeitsplatzgestaltung: Gleitzeit, 

mobiles Arbeiten
• leistungsgerechte und attraktive Ver-

gütung nach der KAVO EKD-Ost sowie 
regelmäßige Entgeltanpassungen, Ent-
geltumwandlungen, vermögenswirksame 
Leistungen

mailto:sebastian.neuss@ekmd.de
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• Urlaubsanspruch von 30 Tagen und eine 
betriebliche Altersvorsorge mit Arbeitge-
berzuschuss, Jahressonderzahlung

• moderner Arbeitsplatz an einem zent-
ralen Standort in City-Lage und direkter 
ÖPNV-Anbindung

  
Die Stelle hat einen Umfang von 100 Pro-
zent (39 Wochenstunden). Die Vergütung 
erfolgt nach der Kirchlichen Arbeitsver-
tragsordnung bei Vorliegen der tariflichen 
Voraussetzungen in EG 11. 

Es wird auf die in der Evangelischen Kirche 
in Mitteldeutschland gültige Verordnung 
zur Regelung der Stellenbesetzungsverfah-
ren privatrechtlicher Anstellungsverhältnis-
se (StbVO) verwiesen, nachzulesen unter 
www.kirchenrecht-ekm.de (ON 715).

Ihre Bewerbung mit den üblichen Un-
terlagen wird bis zum 19.09.2024 unter 
Angabe der Stellenkennziffer per E-Mail 
an bewerbung@ekmd.de oder schriftlich 
an Landeskirchenamt der EKM, Referat A4,  
Postfach 80 07 52, 99033 Erfurt (Datum des 
Poststempels) erbeten.

Bei Rückfragen wenden Sie sich bit-
te an die Referatsleiterin Frau Elke Bergt, 
Tel. 0361/51800-551 oder für das Bewer-
bermanagement an Frau Rigol-Geisler 
(0361/51800-182).

Bitte reichen Sie Ihre Unterlagen nur als 
Duplikat ein. Eine Rücksendung der Un-
terlagen erfolgt nicht. Die datenschutzge-
rechte Vernichtung der Unterlagen nach 
Abschluss des Besetzungsverfahrens wird 
garantiert.

Komponisten-Jubiläen  

und -Gedenkanlässe 2025

Ahle, Johann Rudolf (1625–1673)
 400. Geburtstag
Bossi, Marco Enrico (1861–1925)
 100. Todestag
Boulez, Pierre (1925–2016)
 100. Geburtstag
Chilcott, Bob (*1955) 70. Geburtstag
Dmitri Stepanowitsch Bortnjanski
(1751–1825) 200. Todestag
Brunckhorst, Arnold Melchior
(um 1670 – um 1725) 300. Todestag
Eberwein, Traugott Maximilian (1775–1831)
 250. Geburtstag

Gottwald, Clytus (1925–2023)
 100. Geburtstag
Gumpelzhaimer, Adam (1559–1625)
 400. Todestag
Hammerschmidt, Andreas (1612–1675)
 350. Todestag
Krieger, Johann Philipp (1649–1725)
 300. Todestag
Palestrina, Giovanni Pierluigi da 
(um 1525 – 1594)  500. Geburtstag
Rutter, John (*1945) 80. Geburtstag
Sammartini, Giovanni Battista
(1700/1701–1775) 250. Todestag
Scarlatti, Alessandro (1660–1725)
 300. Todestag
Wetz, Richard (1875–1935)
 150. Geburtstag

Termine und Hinweise
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Festtag „500 Jahre Erfurter En-

chiridion“ am Reformationstag

Das Jubiläum „500 Jahre Gesangbuch“ ist 
in aller Munde. In Erfurt gibt es einen ganz 
besonderen Grund zu feiern, denn das  
Erfurter Enchiridion („Handbüchlein“) ist 
nach dem vorher erschienenen „Achtlieder-
buch“ in Nürnberg, das aus einzelnen Lied-
blättern zusammengefasst wurde, das erste 
kuratierte Gesangbuch mit 26 Liedern und 
einem gedruckten Glaubensbekenntnis.

Im Jahr 1524 erschien in einem gegensei-
tigen Wettkampf wegen der hohen Nach-
frage wohl zunächst in der Pergamentergas-
se 15/16 in Erfurt im „Haus zum Ferbefaß“ 
von Johannes Loersfeld die erste Auflage, in 
der Nachbarschaft, im „Haus zum schwar-
zen Horn“ (heute Michaelisstraße 48) folgte 
durch Mathis Maler ein Konkurrenzprodukt.

Am 31. Oktober 2024 feiern wir dieses 
Jubiläum im Augustinerkloster in Erfurt.  
Helmut Liersch, Propst i.R. und Beauftragter 
für die Marktkirchen-Bibliothek Goslar, ist es 
zu verdanken, dass an diesem Festtag auch 
das einzige erhaltene Exemplar des Erfurter 
Ferbefaß-Enchiridions erstmals seit 500 Jah-
ren in Erfurt sein wird und besichtigt werden 
kann. Herzliche Einladung nach Erfurt!
Ihre LKMD Ingrid Kasper

09.30 Uhr Augustinerkirche

Festgottesdienst mit Abendmahl und Bach-
kantate „Es ist das Heil uns kommen her“ 
(BWV 9)
Regionalbischöfin Dr. Friederike Spengler
Augustiner-Kantorei, Andreas-Kammeror-
chester
Leitung und Orgel: LKMD Ingrid Kasper
11.30 Uhr Staupitz-Lang-Saal, Augusti-

nerkloster

„500 Jahre Erfurter Färbefass-Enchiridion - 
vom Schicksal eines Unikats“
Helmut Liersch, Goslar

13.00 Uhr Augustinerkirche

Concert-Lecture: „500 Jahre Enchiridion – 
Geschichte und Bedeutung“
Werke von Brahms, Mendelssohn, Scheidt, 
Walter, Distler u.a.
Chor der Evangelischen Hochschule für Kir-
chenmusik in Halle
Prof. Dr. Erik Dremel
Orgel: Stefano Barberino
Leitung: Prof. Peter Kopp

Bandworkshop

Vom 6. bis 8. Dezember 2024 veranstal-
tet das Kloster Volkenroda einen Band- 
workshop. Die Leitung haben der Musikbe-
auftragte des Klosters David Grenzing und 
Landespopkantor Christian König.

Eingeladen sind Musiker und komplette 
Bands, die sich neue Songideen, Erfahrungs-
austausch und Feedback für ihr Zusammen-
spiel wünschen. Themen wie die Verteilung 
der Instrumente im Arrangement, Songdy-
namik und die Erweiterung der klanglichen 
Möglichkeiten werden besprochen und 
ausprobiert. Stilistisch wird es sich zwischen 
Pop, Folk, Gospel und Lobpreis bewegen.
Workshopbeitrag 50 € zzgl. ÜN/VP
Weitere Informationen bei David Grenzing 
(musik@kloster-volkenroda.de) und 
Christian König (christian.koenig@ekmd.de)

Aufbauseminar für Chorlei-

ter:innen und Organist:innen

11.-13. Oktober 2024 in Herzberg (Elster)

Die abwechselnd in Halle und Herzberg 
stattfindenden Aufbauseminare geben Or-
ganisten und Chorleitern im Neben- und 
Ehrenamt die Möglichkeit, sowohl grundle-
gende als auch weiterführende Kenntnisse 
zu erwerben sowie Anregungen für ihre Tä-
tigkeit zu erhalten. Sie sind für Anfangende 
und für Fortgeschrittene geeignet.       >>>
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Im Zentrum der Seminare steht die Got-
tesdienstvorbereitung, die im Hinblick auf 
einen gemeinsam gestalteten Gottesdienst 
auch praktisch umgesetzt wird. 
Leitung: Christopher Lichtenstein
Teilnehmerbeitrag: 120 € (plus 30 € Unkos-
tenbeitrag für Verpflegung)
Anmeldeschluss: 4. Oktober 2024
Nähere Informationen und Anmeldung bei:
Christopher Lichtenstein
Uebigauer Str. 11, 04916 Herzberg/Elster
Tel.: (01 52) 08 50 28 07, E-Mail: 
lichti@computer-center-herzberg.de

Termine des Posaunenwerkes

Gottesdienst zum Tag der deutschen Ein-
heit
An der Gedenkstätte „Deutsche Teilung“ 
in Marienborn findet am 3. Oktober der 
nächste ökumenische Bittgottesdienst zum 
Tag der Deutschen Einheit statt. In diesem 
Jahr liegt die Leitung in den Händen von 
Landesposaunenwart Sebastian Harras 
(Posaunenwerk Braunschweig), in dessen 
Namen wir herzlich zur Mitwirkung einla-
den. Die Bläser treffen sich um 9.30 Uhr zur 
Probe. Der Gottesdienst beginnt um 11.00 
Uhr. Weitere Informationen und die An-
meldung bis zum 19.09.2024 unter www.
posaunenwerk-braunschweig.de/aktuelles/

termine-posaunenwerk/

 
Tuba-Meisterkurs
Die Tuba ist das Instrument des Jahres 2024 
und steht deshalb im Mittelpunkt dieses 
Meisterkurses für Amateurmusiker in der 
Thüringer Landesmusikakademie Son-
dershausen. Vom 18. bis 20. Oktober 
erlernen die Teilnehmenden ein ganzes 
Wochenende lang die Besonderheiten des 
tiefen Blechblasinstruments und können 
sich in kleinen und größeren Gruppen in 
verschiedenen Genres ausprobieren. Auch 
Einzelunterricht ist auf Wunsch möglich. 

Erfahrene Dozenten aus unterschiedlichen 
musikalischen Bereichen begleiten sie da-
bei:
• Manfred Häberlein (Gründungsmitglied 

von HARMONIC BRASS, Dozent für Kam-
mermusik und Instrumentalunterricht),

• Jörg-Michael Schlegel (Landesposaunen-
wart der Sächsischen Posaunenmission)

• Maximilian Wagner-Shibata (Solo-Tubist 
der Staatskapelle Weimar).

Dieser Meisterkurs wird in Kooperation 
mit der Landesmusikakademie Thüringen 
durchgeführt und durch die Stadt Son-
dershausen unterstützt.
Teilnahmegebühren: bis 26 Jahre: 168 €, ab 
27 Jahre: 208 €, Einzelzimmerzuschlag: 20 €
Weitere Informationen und Anmeldungen 
bis zum 4.10.2024: www.landesmusikaka-
demie-sondershausen.de/termine/930/mei-

sterkurs-2024-tuba

 
Bläserseminar „Fortgeschrittene Anfän-
ger“
Unser Posaunenwerk lädt am 9. Novem-
ber zu einem Bläserseminar nach Schöne-
beck ein. Zielgruppe dieses Angebots sind 
Bläserinnen und Bläser im Übergang von 
Leistungsgruppe 1 zu 2 sowie Wiederein-
steiger. Für diese „ehemaligen Jungbläser“ 
aller Altersgruppen gibt es einfache Posau-
nenchorliteratur, bläserische Hinweise und 
Tipps, damit die Integration in den Posau-
nenchor gelingt.

Die Leitung des Seminars liegt bei LPW 
Matthias Schmeiß und Kreiskantor Carsten  
Miseler (Schönebeck). Die Teilnehmer-
gebühr beträgt 10 € (zzgl. Verpflegung). 
Anmeldungen bitte online bis zum 
10.10.2024: www.posaunenwerk-ekm.de/

termine/anmeldung/.

 
Bläsermusik zum Advent in Magdeburg
Am 1. Advent (1. Dezember) findet in der 
Pauluskirche in Magdeburg die schon tra-
ditionelle „Bläsermusik zum Advent“ statt. 

https://www.posaunenwerk-braunschweig.de/aktuelles/termine-posaunenchoere/
https://www.landesmusikakademie-sondershausen.de/termine/930/meisterkurs-2024-tuba
https://www.posaunenwerk-ekm.de/termine/anmeldung/
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Texte und Musik wollen zu Beginn des Ad-
vents sowohl die Aktiven als auch die Zu-
hörer auf die Vorweihnachtszeit einstimmen 
und Raum zur Besinnung und Ruhe bieten. 
Mit der Anmeldung zu diesem Projekt ver-
pflichtet man sich, an drei Proben teilzuneh-
men und das Konzertprogramm in einem 
sog. „Posaunenchor auf Zeit“ vorzubereiten. 

Die Proben finden mittwochs von 19.00 
bis 20.30 Uhr in Magdeburg statt. Die ge-
nauen Probentermine werden nach der An-
meldung mitgeteilt oder können bei LPW 
Plewka erfragt werden. Alle Bläserinnen und 
Bläser (nicht nur aus dem Großraum Mag-
deburg), die Freude und Interesse daran 
haben, ein attraktives Programm in einem 
großen Chor einzustudieren und aufzufüh-
ren, sind herzlich eingeladen sich anzumel-
den. Die Leitung hat LPW Frank Plewka. An-
meldungen bitte online bis zum 15.9.2024.

 
Musik im Kerzenschein in Halle

Am 2. Advent wird wieder die „Musik im 
Kerzenschein“ in Halle stattfinden. Sie wird 
am 8. Dezember um 18.00 Uhr in der Markt-
kirche von Posaunenchören und der Orgel 
gestaltet. Dazu soll ein „Posaunenchor auf 
Zeit“ gegründet werden, zu dem alle Inte-
ressierten (nicht nur aus dem Großraum 
Halle) eingeladen sind. Mit der Anmeldung 
zu diesem Projekt verpflichtet man sich, an 
3 Proben teilzunehmen und das advent-
lich-weihnachtliche Konzertprogramm vor-
zubereiten. Alle Proben finden mittwochs in 
der Zeit von 18.30 bis 20.00 Uhr statt. Die 
genauen Probentermine werden nach der 
Anmeldung mitgeteilt oder können bei LPW 
Plewka erfragt werden. Alle Bläserinnen und 
Bläser, die Freude und Interesse daran ha-
ben, ein attraktives Programm in einem gro-
ßen Chor einzustudieren und aufzuführen, 
sind herzlich eingeladen sich anzumelden. 
Die Leitung hat LPW Frank Plewka. Anmel-
dungen bitte online bis zum 15.9.2024.

 

Bläsermusik im Advent in Erfurt

Am 21. Dezember, dem Samstag vor dem 
4. Advent, findet in der Kaufmannskir-
che in Erfurt die „Bläsermusik im Advent“ 
statt. Das etwa 45-minütige Programm wird 
zweimal (15 und 16 Uhr) aufgeführt. Alle 
Bläserinnen und Bläser, die Freude und In-
teresse daran haben, ein Programm mit an-
spruchsvoller Bläsermusik und besinnlichen 
Texten zum Advent in einem großen Chor 
einzustudieren und aufzuführen, sind herz-
lich eingeladen sich anzumelden. Mit der 
Anmeldung zu diesem Projekt verpflichtet 
man sich, an drei Proben teilzunehmen und 
das Programm gemeinsam vorzubereiten. 
Die Proben finden freitags in der Zeit von 
18.00 bis 19.30 Uhr in Erfurt statt. Die ge-
nauen Probentermine werden nach der 
Anmeldung mitgeteilt oder können bei Lan-
desposaunenwart Matthias Schmeiß erfragt 
werden, der auch die Leitung des Projektes 
hat. Anmeldungen bitte online bis zum 

1.10.2024: www.posaunenwerk-ekm.de/ter-
mine/anmeldung/.

 
Vorschau 2025 (Auswahl):

• Vertreterversammlung und Bläsertag: 
18. Januar in Schkeuditz

• Jungbläserlehrgang: 
31. Januar – 2. Februar in Naumburg

• Bläserseminar und Jungbläsertag: 
22. Februar in Gardelegen

• Harzer Bläsertag: 1. März in Neinstedt
• Seniorenbläserwochenende: 11.–13. April 

in Bad Blankenburg
• Deutscher Evangelischer Kirchentag: 

30. April – 4. Mai in Hannover
• Landesposaunenfest: 20.–21. September 

in Sangerhausen
• Jungbläserfreizeit: 

16.–19. Oktober in Eisenach
Der komplette Veranstaltungsplan 2025 
kommt mit dem Dezemberheft Zwischentö-
ne und auf www.posaunenwerk-ekm.de.

https://www.posaunenwerk-ekm.de/termine/anmeldung/
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Zentrum für Kirchenmusik

Meister-Eckehart-Str. 1, 99084 Erfurt
Tel.: (03 61) 73 77 68 - 80, Fax: - 89
E-Mail: zentrum-kirchenmusik@ekmd.de
Bürozeiten: täglich von 8.00 bis 15.30 Uhr

Landeskirchenmusikdirektorin:
Ingrid Kasper 
E-Mail: Ingrid.Kasper@ekmd.de
Landeskantorin für Singarbeit:
Christine Cremer 
Tel.: (03 61) 64 43 54 68
E-Mail: Christine.Cremer@ekmd.de
Landeskantor für Popularmusik:
Christian König
Tel.: (03 61) 73 77 68 - 88
E-Mail: Christian.Koenig@ekmd.de
Landeskantor für C- und D-Ausbildung:
Rufus Brodersen
Tel.: (03 61) 6 01 25 20
E-Mail: Rufus.Brodersen@ekmd.de
Geschäftsführung:
Dr. Sebastian Nickel
Tel.: (03 61) 73 77 68 - 82, Fax: - 89
E-Mail: Sebastian.Nickel@ekmd.de
Sekretariat:
Marion Körner
Tel.: (03 61) 73 77 68 80
E-Mail: Marion.Koerner.zfk@ekmd.de
Bibliothek:
Dr. Sebastian Nickel
Tel.: (03 61) 73 77 68 - 82, Fax: - 89
Rosmarie Weihmann
Tel.: (03 61) 73 77 68 - 86, Fax: - 89
E-Mail: Rosmarie.Weihmann@ekmd.de

Bankverbindung: 
IBAN: DE47 3506 0190 1551 9000 25
Verwendungszweck: 0211 und weiterer Text

Posaunenwerk

Obmann: 
Pfarrer Steffen Pospischil
Kirchplatz 8, 98673 Eisfeld
Tel.: (03686) 300124, Fax: (03686) 6189965
E-Mail: Steffen.Pospischil@ekmd.de
Stellvertretender Obmann: 
Pfarrer Johannes Möcker
Brüderstr. 1a, 39124 Magdeburg
Tel.: (03 91) 2 53 62 54
E-Mail: johannes.moecker@ekmd.de
Landesposaunenwart: 
KMD Matthias Schmeiß
Meister-Eckehart-Str. 1, 99084 Erfurt
Tel.: (03 61) 73 77 68 - 85
E-Mail: Matthias.Schmeiss@ekmd.de
Landesposaunenwart: 
KMD Frank Plewka
Puschkinstr. 7, 06179 Teutschenthal
Tel.: (034601) 52601, Fax: (034601) 52602
E-Mail: Frank.Plewka@ekmd.de
Geschäftsstelle: 
siehe nächste Seite
E-Mail: Posaunenwerk@ekmd.de
Internet:
www.posaunenwerk-ekm.de
Bankverbindung: 
IBAN: DE47 3506 0190 1551 9000 25
Verwendungszweck: 0231 und weiterer Text

Kirchenchorwerk

Landeskantorin Christine Cremer
Landeskantor Christian König
Geschäftsstelle:
siehe nächste Seite
E-Mail: Kirchenchorwerk@ekmd.de
Bankverbindung: 
IBAN: DE47 3506 0190 1551 9000 25
Verwendungszweck: 0214 und weiterer Text

Anschriften und Bankverbindungen
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Verband  

evangelischer Kirchenmusikerin-

nen und Kirchenmusiker

Vorsitzender: 
Kreiskantor Sebastian Fuhrmann
Neu-Ulmer Straße 25b, 98617 Meiningen
Tel.: (0 36 93) 88 69 87
E-Mail: Sebastian.Fuhrmann@ekmd.de
Geschäftsstelle:
siehe unten
E-Mail: Kirchenmusikerverband@ekmd.de
Bankverbindung:
IBAN: DE16 5206 0410 0008 0235 57

Geschäftsstelle für Posaunen-

werk, Kirchenchorwerk, Verband

Meister-Eckehart-Straße 1, 99084 Erfurt
Sekretariat:
Marion Körner
Tel.: (03 61) 73 77 68 - 81, Fax: - 89

Kirchenmusikstudium

Evangelische Hochschule
für Kirchenmusik Halle (Saale)

Kleine Ulrichstr. 35, 06108 Halle (Saale)
Tel.: (03 45) 21 96 90, Fax 21 96 929
E-Mail: Sekretariat@ehk-halle.de
Rektor: Prof. Peter Kopp
Internet: www.ehk-halle.de

Hochschule für Musik FRANZ LISZT 
Weimar, Institut f. Musikpädagogik und 
Kirchenmusik

Platz der Demokratie 2/3, 99423 Weimar
Tel.: (0 36 43) 555 138
E-Mail: saskia.schenke@hfm-weimar.de
Institutsdirektor: Gero Schmidt-Oberländer
Internet: www.hfm-weimar.de
(> Hochschule > Institute | Fakultäten)

Kirchenmusikalische 

C-Ausbildung 

im Zentrum für Kirchenmusik Erfurt
Leiter: Rufus Brodersen 
Tel.: (03 61) 6 01 25 20
E-Mail: Rufus.Brodersen@ekmd.de

im Kirchenmusikalischen Seminar Halle
an der Evangelischen Hochschule 
für Kirchenmusik
Leiter: Oliver Burse
Tel.: (03 45) 47 23 54-60
E-Mail: info@c-ausbildung-halle.de
Internet: www.c-ausbildung-halle.de

Kirchenmusik der EKM  

im Internet

www.kirchenmusik-ekm.de
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